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L ABTEILUNG* 

Periodische Literatur. 


ftVKOEN YV, kiadja az Izr. Magv. Irodalmi Tarsulat. Szerkeszti 
Bänöczi Jözsef (Jahrbuch, he ausgogeben von der ist>ung. 
Literatur - Gesellschaft; redigiert, von Jos. Bänöczi). Buda¬ 
pest, R. Lampe! (Wodianer u, Sohn), 1900. 385 S. 8°, 

[Wie alljärUcb bringt uns das Jahrbuch auch diesmal emo Anzahl schöner 
Aufsätze zur Belehrung und Erbauung. Die Redaktion hat g wechselt: an 
Stelle Bacher's istBäntjczi getreten. Wir wiesen nicht, ob das einen 
„System Wechsel“ bedeuten soll, wohl aberhaben wir leider Grund zu he* 
merken* dass nicht alle Aufsätze des s ,Jahrbuches 1 * auf ungeteilten Beifall 
rechnen dürfen. Das gilt besonders von dein Aufsätze über „die Acten de» 
allgemeinen (Millenium-)Fouds“ von JFV, Megey r der nicht einmal den 
Beifall all derer finden dürfte, die im Oebrigen die Anschauungen 
des „Jahrbuches“ teilen, Uns hat, offen gestanden, die von M* ent¬ 
worfene Schilderung der Juden in Nord-Ungarn peinlich berührt. Es 
ist hier nicht der Ort, für oder gegen die Chedarim und Melamdina 
einzutreteu. Soviel aber darf gesagt werden; Die gehässige Weise, 
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in der Verf. über die Letzteren, die Aennsten der Armen, herfltllt, 
ist nicht zu rechtfertigen, „Henker**, f ,herzlose, wütende Tiere 1 \ 
„polnische Bestien 11 , „wild und grausam 41 , „kein Tag, an dem der Pole 
kein Blut sieht* 1 — diese und ähnliche Liebenswürdigkeiten einige 
Beiten hindurch, nicht in einem antisemitischen Schmutzblatt, sondern 
in einem „Jahrbuch'* der imgarisch-i araeh tischen Literat Urgesellschaft! 
Möge es sich Herr M> von einem, der die Verhältnisse in Nord-Ungarn 
gut kennt, gesagt sein lassen: Die Juden in Bereg, Ung-, ZempHn, 
Maramaro u. s, w. sind allerdings weniger oder in anderer Weise 
Magyaren, als er will, aber sie sind mehr Juden, als ihm lieb ist. 
üulturell stehen sie ungleich höher, als der stovakiache Bauer, der ihr 
Nachbar ist — und das verdanken sie einzig und allein der „polni¬ 
schen Bestie 1 *, dem unermüdlichen Meiammed. — Ausser den Vereins - 
nachrichten und dem Kalender (S 333ff) enthält das „Jahrbuch“ 
folgende Beiträge: Harns , A., Petöfi; Lenket, H,, Das jüdische Volk 
(Gedicht); Bacher, >F„ Der hebräische Siraeb in Gefahr; Agai, Ad., 
Alte Tagebücher; Szekely, Fr, Zahlen und Lehren; Klein, M., Zwei 
Gedichte (nach Jedaja ha-Penim); Acsddy, Ign, y Der Geist der Kirche 
und die Juden: Mezey, Fr, Die Acten des allgemeinen Foudt; Stein, 
£„ Das Teuerste (übers* von Ad. Perenyi)\ Kecskm&i, L., Kanaaui- 
tische ZRübergeatalten; Bloch, Z?„ Französische Antisemiten-Elätter 
zur Zeit der grossen Revolution; Händler , £>., Der lebende Scheide¬ 
brief (Gedicht); Herr mann-Politzer, Berta , Herr Mor. Szarvas und 
Frau; Politik, M., Ans der Vergangenheit der Juden in Materadorf 
(Nagy-Marton); Blau, L, Gegenwart ur,d Zukunft unserer Religion; 
Teiches, B,, Der Schatten Moses (nach VrMicky); Koni. Ign., Ein 
französisch-jüdisch er Dichter nnd Schulmann (Eugfene Manuel); Fraii&Sf, 
Sam., Jüdische Handschriften in der Alt-Ofener Bibliothek; Hazai, 
Hugo, Gebet der Sabbatbarier (mit einem Faesimäle); Gero Attila, An 
meinen Sohn (Gedicht); Stein , Ludx\, Der religiöse Optimismus; 
Schwarz, £?., Von den Juden in Kroatien; Felekt. Alex,, Der alte 
Doktor (Gedicht); Meller, 8., Der Budapests neue isr Tempel; 
Büchtet, Alex, De Judaeie; Heller, Bern., Mihäly Tompa. das Evan¬ 
gelium und die Agada; Eisler, M. % Apäcaai's hebräische Studien, — 
Die Zahl der Verein smitglie der betragt 637, — B—yd 

[KALENDER]* Anmiaire dos archives Isra£Iites pour l J an du monde 
566L 17. uunee Par R, Pragw . Paris, Archive* Isra£- 

liteSj 1900. 

— Annuaire Israelite pour 5661- (Du 24 SepL 1900 au 13* Sept. 
19ÖL) Paris, Librairie Durlacher, 1900. 

Brandet illustrierter isr, Volks-Kalender für das Jahr d, W. 566L 
Herausgeg. und redigiert von Jakob B. Brand eis, Prag, J. 
ß. Brandeis, 1900. 176 u. 162 S., 23 Bl* (unpag.) Inserate. 

[Der „Salon für Unterhaltendes und Belehrendes dieses von Wolf 
P&scheles begründeten und nunmehr im 20 Jahrg. erscheinenden Ka¬ 
lenders enthält: Brandeis, X, Jahresrevue; Anders, N. X : , Muhme 
Ftirschfeld, eine Erzählung; Brandeis, J„ Wilhelm Rtiasny (Biogrsiphie), 
mit Titelbild; Brandeis, X„ Sentenzen; Ziegler , Ign., David Kaufmann 
!mit Bildnis); J - BfrandeisJ, An deu Gräbern in Israel. Dieser Teü 
des Kalenders enthält ferner einen Katalog der Verlagshandlung Jak- 
Brand eis. B—yi\ 





_ Frankfurter Israel. Kalender für das Jahr 5661 berechnet von 

J. Sulzbach. 18. Jabrg. Frankfurt a. M,, J. Kaufmann, 1900. 

— Frankfurter Israel. Volks-Kalender nebst Jüd. Hotel-Adressbuch 

für das Jahr 5661. 18. Jahrg. Frankfurt a. M., 3. Kauff¬ 

mann, 1900. 

— Jüd. Volks-Kalender für das Jahr 5661 (1900 190!). Heraus* 

gegeben im Aufträge der Zionistischen Vereinigung für Deutsch¬ 
land. IV. Jahrg. Leipzig, M. W Kaufmann, 1900. 

Landrabbiaatlich bestätigter Hannoverscher Kalender für Israe¬ 
liten auf das Jahr der Wels 5661 (1900 1901). Begründet 

von weil. S. E. Blogg in Hannover. Jahrg. 75. Hannover, 
M. Doll lieb, 1900. 

LUNCZ, A. M., u *na>' mb, Literarisolier Kalender. V. Jahrg., 
für das Jahr d. VV. 5660. Jerusalem, Selbstverlag, 1899. 
:>4, 186 u. 32 S. 16®. 

[Untor deu literarischen Aufsätzen zeichnet sich besonders aus die 
Abhandlung des Herausgebers über Wallfahrten und Wallfahrer nach 
Palästka fi 2 -inn nnw »m SnS nityri). Die bibliographische 

Uebersieht giebt Kunde von einem Ms., in welchem enthalten sind: m« mJ, 
pi* ny» (Josef Gikatilla), n\2*na mfü (Samuel Motot), nw (mit 
zwei Comm.), Schreiber ist Chajjim b. Moses musD, der in 

Tlemson nna b$ im Jahre lftäl (n w KE> na®-) schreibt 

Am Schlüsse findet sich eine Notiz von Jakob b. Abraham Uavison. 
Der Kalender enthält auch lesenswerte belletristische Beiträge, Gedichte, 
Statistisches über die Colonien etc* — B—y. 


AKSAKOW, N., nenn |wS, Eine historische Erzählung ins Hebräische 
übersetzt von J 1 Pintschewaki, Warschau, A. Zucker man u, 

1900, 56 S* 8°* 

ALMOSNINQ, MOSES, nröS nScn, 7 Predigten über die Vorzüge 
der Tora nebst DprS nScn von Jafcoi Schenkel, Podgorze, 
Simon llabi in Tarnovv, 1900, (8), 61 S. 4°, M 1,20. 


APPELBAUM, ABE, laspcio miSin, Biographie des Jehuda 
Moscato* Ürohobycz 1900. 72 S. 8°. 


[Es sei gleich von vornehmem bemerkt, dass diese Schrift, obgleich 
de a m jenem Laude stammt, in welchem die sogenannte Schnorrer- 
Litera 1 ur in üppigstem Wachstum steht» durchaus nicht zu derselben 
gehöre. Die materielle Not in Galizien hat eine Geistesarmut ge- 
lürdert, deren Erzeugnisse eine ganz eigenartige Spekulation hervor- 
gerufen habou. Mancher Leser wird hierbei aufseufzen, denn wer 
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bleibt frei und verschont von den täglich eingehenden Postsendungen 
unter Kreuzband, für die 0 ogieich oder bald darauf die IIahnkarte 
zur Bezahlung erfolgt? Wir wiaaen allerdings schon seit mehreren 
Jahrzehnten von einer solchen Schnorrer-Literatur, Aber damals 
konnte Jellinek, der meines Wissens*) zum ersten Male im Maarich 
von Lonsano diesen terimmis techuicus geprägt bat, noch auf die 
nützlichen Literatur-Werke hin weisen, welche auf diesem Wege m 
das Licht der Betrachtung geführt worden sind. Ein Vergleich mit 
den Resultaten aus der Gegenwart dieser eigenartigen Literatur wird 
ergeben, dass der Hauptton auf das er fite Wort in ihrem Kompo¬ 
situm zu legen ist. Was die Literatur dafür erhält, bleibt dein 
Schnorrer gleich, die Hauptsache bleibt, was er dafür erhält. Auf 
eins kann er ja immerhin hin weisen — seine Schrift wird einen neuen 
Titel für deu künftigen Beujacob abgebem Gern hätte ich dieses 
Thema etwas weiter ausgeführt und Proben aus jener Literatur ge¬ 
geben; allein hier fehlt mir das Material hierzu. Vielleicht komme 
ich bei einer anderen Gelegenheit darauf näher zurück. Heute wollte 
ich gern auf die Ausnahme hin weisen, welche die vorliegende Schrift 
bildet. Der Verfasser hai, wie man auf jeder Seite wahrnehmeu kann, 
ans Liebe zur Sache gearbeitet und ein gehöriges Bild von der Be* 
deutung Hueoato’s für seine Zeit zur Darstellung gebracht. Kr hat 
hierbei nicht unterlassen, um den Studien gang Muscato's und seine 
Geästesricbtung näher zu verfolgen, auch einen Rückblick auf die vor- 
angegaugenen Zeiten zu werfen, aus deren Quellen, jüdischen und 
nicht] üdi sehen Ursprungs, Muscato reichlich geschöpft hat. So hat der 
Verfasser ein Lebens- und Zeith.Id hergestellt, bei dem es nicht fehlen 
konnte, auch andere Männer jener Zeit, vorzüglich den kritischen 
Aearja de Rossi, mit heran zuzi eben. Die schöne Sprache* iu der das 
Buch geechriei.en ist, machen es schon nach dieser Seite hin zur an¬ 
ziehenden Lectüre. Ohne auf einzelnes dieses Mal hinzu weisen, will 
ich nur bemerken, das die am Schlüsse nachträglich gegebene Notiz 
des Rabbiners Joseph Lewinstein, nach welcher der Name Muscato 
aus „Sacuta“ geflossen sein soll, weit sein Vater Joseph ein Schwieger¬ 
sohn de» Abraham Saeuta gewesen, auch nicht im geringsten wahr¬ 
scheinlich ist. Der Name dürfte von ewprta herstammen* wie bereits 
iu der zweiten Hälfte des 15 Jahrhunderts ein Kind Iiserleins in 
Marburg diesen Namen geführt hat, und gleich anderen Namen, wie 
Morpurgo, Heilporn (Ha 3 per o). und verschiedenen sprachlichen Ans^ 
drücken von Deutschland nach Oberitalien verpflanzt worden sein. 
Güdemann in dem betrefiendeu Bande seiner CuUurgeaehichte bat 
bereits auf ähnliche Erscheinungen hingewiesen. -- 1M\ A, Berliner* 

ASTRUC, EN SALOMO, aus Barcelona, mmn 'temo. Exegetische] 
Bemerkungen zum Pentateuch und einigen anderen Stellen der 
Bibel. Herausgegeben nach Ms. No, 149 der Ambrosiana zu 
Mailand und erläutert von Dr. S. Eppenstein. Berlin 1899. 
XV und 224 S. 8 U . 

[Publikation des Vereins „Mekise Nirdamim“ Jabrg. XV, — lieber 
En Salomo Aatruc (pnntfN nsSran tfmprt) ist wenig bekannt. Seine 
Zeit lässt sich dadurch genau bestimmen, dass er von einer Heu¬ 
schreckenplage im J. 1359 als Augenzeuge berichtet (p. 106; w*mi 

') Hier in Königeteiu, wo ich dies ach reibe, kann ich es nicht genau an geben. 






s"'p mtr nmurt roo) und dass er Nissira, Verf. der Deraschotb, der 
wohl mit Nissim b. Heuben Geroudi identisch ist, als Verstorbenen 
anführt (p. 43). Hit hin schrieb er im letzten Viertel des XIV, Johrh, 
Das seinem Namen Vorgesetzte smpn beweist, dass er als Märtyrer 
gestorben ist* und Eppenstem vermutet mit Recht, dass er wahrscheinlich 
zu den Opfern des J. 1391 gezählt hat. Aus manchen Aeussenmgen 
lässt sich entnehmen, dass er der Hedicin kundig war (s. Von*, p. XII), 
Von seinen schriftstellerischen Leistungen sind ausser einem Comm, 
zum Pentateuch noch ein solcher zu Jes/52, 13 53, 12 (zuerst bei Neu¬ 
bauer, The 53 Cbapter of Isniah etc., Oxford 1876, abgedruckt), zu Pö. 139 
und zum Buche Ester bekannt. Alle diese Arbeiten sind in der vor¬ 
liegenden Publication enthalten, Astruc gehört zu denjenigen Epigonen 
unter den spanischen Bibelexegeteu, deren Werke einen Rückschritt in 
der Schriftauslegung bezeichnen* und bei denen der Peschat zu Gunsten 
anderer Faetoren, besonders der Religionspliilosophie, auf den zweiten 
Plan tritt. Auch A. ist ein eifriger Anhänger der Philosophie und 
räumt ihr in s. Comm. einen grossen Platz ein. Er lässt auch schon die 
Patriarchen Gott auf specnlativem Wege erkennen* nicht nur Abraham 
(p. 19: jiiozsnm pyw Täö nnüNn \b nn*n nny o V'i pnnni ffiBb ttfw 
. , . i bbti mS Mb nbpn -rsa pü«D mn n\b mp 'o rwpnm 

inv> wn nvpnn ivo mvo« min w'i wmm nbpn Ttfü n^owne aj nti 
nn^V»), sondern auch isaak (s. p. 45) und Jacob (p. 54 zu Gen. 28,2; 
vgL auch p. 62 zu 32, 25). Demgemäss finden sieh auch hei ihm Er¬ 
klärungen im Geiste und im Stäle der nachmaimuniarischen Exegeten. 
So über die Conjuuction des Iutellectes (p. 48), über den erworbenen 
Intellect (p, 145: Wai iod* nS? mpAn Sw ion ' J/ 'h ihn ^iva nowi 
-■'im tpj w^riß? idE in pbnn Sw StwtpS inw), über Form und Materie 
(p. 40 in Anschluss an die midraschische Auslegung zu Gen. 24, 1; 
p. 127 mbetreff der tuana) u. s. w. Auch an Begründungen der biblischen 
Gebote fehlt os nicht, so für öcha'atnez (p. 8), für das Ausziehen des 
Schuhes bei der Verweigerung der Leviratsehe (p, 42), und selbstverständ¬ 
lich auch für das Öpferwesen (p. 139). Anerkannt muss weiden, dass sieh 
Astruc in seinen philosophischen Ausführungen von Extremen und 
Extravaganzen fern halt, dafür ist aber auch seine Philosophie keine 
eindringende. Der Derascb ist hier reichlich berücksichtigt. Midraschische 
Auslegungen werden oft citiert, meistens nach Raschi, aber auch selbst¬ 
ständig. Hin und wieder werden auch unbekannte Midraschim ange¬ 
führt Interessant ist folgende Stelle zu Deut, 25, 2 (p. 200): njmn 
iw mpi inmna Stroi mo ects&tr m' iaas iw morn iw nyö wpbon 
i=r»' . ( . nuns poiy n*nir iaab -uüni iS nn n w j waf 

\vebo irtuani man tn«n ppn hw w wim bstfn Sy toi i« , * . oia man 
non wir.r cpAn iww in Sy. Die erste Erklärung sieht ganz danach 
aus, als ob sie irgend einem Mi drosch entnommen wäre. Mystik 
kommt gar nicht zum Vorschein, wiewohl unser Verf. vielleicht den 
Sohar benutzt hat (a. p. 127, n. 1), dagegen macht er manchmal Ge¬ 
brauch von Zahlenberechnuugen, dabei Jacob b, Ascher folgend (s. p. 126, 
n. I). — Hervorgehobeu sei, dass Astruc öfters gegen christianisirende 
Aue Legungen polemisiert, wobei er auch eigener Dispute erwähnt (s. p. 83, 
91, 108, 120, S21 u, 182), und dass er in dieser Hinsicht im Allge¬ 
meinen gleich am Anfänge (p. 2) bemerkt: Dirn in* ns »b nn . . . 
TJ b'J'ab paya w rrtyi o*ayn bih roD'nCD\ nn^A r,>nn nn m '□ pan» 
um Mira jnvnn Bocnoi nv nb a'iznyvr pi nnaown Sy nnweno on ibbcp. 
Doch nimmt bei diesem allen der Peschat einen ziemlich breiten Raum 
ein und ist manch© Erklärung Astruc's sehr beachtenswert So will 
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nach ihm Jacob mit den Worten VUU pb oy seinem Bruder sagen, ich 
habe Alles meiner eigenen Kraft zu verdanken, da icli doch bei einem 
so notorischen Geizhals wie Laban gewohnt habe (p. 00), Die Worte 
Josefs ltajm nyr.H nm sind als Ironie aufznfassen: Ist dieser junge 
Mann da der kleine Unbeholfene Bruder, von dem ihr gesagt habt, er 
könnte keine so grosse Reis© unternehmen?! (p. 75). Interessant ist 
auch folgende Bemerkung zu Nuitl 12, 1 (p. 161): Nachdem Mirjam 
gesehen hat, dass wohl sogar den 70 Ael testen, sowie Lid ad und Med ad, 
nicht aber den Söhnen Moses die Prophetie zu Teil wurde, glaubte sie 
die Ursache dafür hierin zu finden, dass diese eine Fremd© zur Mutter 
hatten. Andere Erklärungen wiederum sind ganz unmöglich. So z. B. 
bezieht er läbGen. 8,21 aufNoe und deutet den Vers folgen dermassen: 

lömS nt mar mn rr.ni mm nisn Sn zw \zb mz ui hn iqnu 
'W i mpn zb Sy i 211 fp. 12); pown ib, 15, 6 fasst er als transitiv auf 
(p. 19); wim ib, 16, 5 bezieht er auf Abraham (p. 21) und pp»' Ex, 22,8 
auf den Gläubiger: idki mayn n'ffa Sk zw taiff iffinb r' 'ba pys* '3 mm 
npy»n b* 131 uip' ca:? iy miia 1132 ? mm aiyt ipa Bwyn i'ffanff 
'i3i nnp 'ötra cffn iw spn (p. 124; u, s. w. - Was aber bei einem 
spanischen Autor auffallt:. ist Mangel au Kenntnis der hehr. Grammatik. 
So leitet er by\ Gern 2, 2 von bbz ab (p. 7), erklärt mi ib. 45, 9 als 
herrschen, mithin als ob die Wurzel rnn wäre (p. 82), hält es für 
möglich, dass iicni Deut. 1, 26 mit isn zusammen hängt (p. 186: nam 
k™ fietu ff io* jir^E wtfin bn ^1 'ns m iisne i;sa 0 n di nn nonnrs ;wb 
ioko ni'py nsm p triffn ni'py) u. s, w. Nicht viel glücklicher sind auch 
seine lexikalischen Bemerkungen. So fasst er nny Gen. 17, 2 als 
ii'iM auf, bezieht das Wort auf Elieser und erklärt den Vers folgeuder- 
massem mrm ihm yito kipc nny iry'Sa pffOi tunff nt cp -f?in '33wv 
r >3\ Sbipfi iminni roiab *im Nim 11 « \nz n'iy (p, 17, vgl Ep, z. St,); 
noiD Gen* 26, 85 bedeutet sowohl Klugheit und Einsicht als auch 
Betrug, Isaak hat es nun im erster©n Sinne gesagt, Es au aber im 
zweiten aufgefasst; mn ib. 37, 83 bedeutet Versammlung, wie in 
Fa, 68, 31 (p- 69: nap mn ij,\a iD3 njn nsy 1 pDp iai nyl mn . . - In- 
betreff des Fsalmverses s. Ep. z. St) u, s. w. Ist nun auch Astruc in 
diesen Erklärungen originell so ist er es doch nicht überall, sondern 
schöpft reichlich aus seinen Vorgängern. Seine Hauptquelle, an die er 
öfters seine eigenen Erklärungen an lehnt und die er häufig anführt, ist 
Raschi, doch citiert er auch noch folgende Autoren (s. Vorrede p. XI i: 
Abulwalid (einmal zu Jes. 63, 9), Jehuda Halevi (zu Est 7, 4 als 
rvnnmn Sya), ihn Esra, Maimonides, Naebmauides, Gersouides, Nissim 
Yerf. der Deraschoth ( 3 . ob,), Don Astruc n*VJ'3V*i, einen R Jehuda 
und Jose b, Jochanan aus Jerusalem (s. p. XII, ml). Ausserdem hat 
er aber noch viele andere Autoren benutzt, ohne sie zu nennen. Es sind 
dies, wie der Herausgeber in seinen lehrreichen Noten nach weist, fol¬ 
gende: David Kimehi. Samuel ihn Tibbon und sein Schwiegersohn Jacob 
Änatoli, Tosaphoth zu Pentateuch, Ghaskuni, Jehuda b, Elieser, Bach ja 
b. Ascher (sehr häufig benutzt), Ascher b. Jedhel und sein Sohn Jacob, 
dann noch Jomtob b. Abraham und David Äbudirharn. Ich glaube zu 
diesen Autoren noch Josef Bechor Schor hinzufiigen zu können. Vgl. z. B. 
beider Erklärungen zu Gen. 15, 13b; 17, 2b (A. p. 22: im* flaim 
niSuiü t&yob 'f ?3 nVcn nun awm 'Sik o mys, besä m isa ins ihö 3 
jirtin je 1 rv d'jd n U 3 ia mbim na 1*7 nsi'r desgl bei B. S. 

ed. Jellinek p 2G: hS y'i^nV» *mt* zy;* xxw i^sn 'ft 'n w naiMi 
131 y"&' nSk 33y' Kiff 'i); 18, 17 (beide führen als Parallele Arnos 3, 7 
an); Ex. 2, 23a (A. p. 90: noytr p'ä'3 o pn' onn ß'3in Q'ö'n 'n*i 
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nwn nScnn i'ipa in» papnnS ito* xS owuno möj:n pru» nmofln nao^ 

■s» neun 1 ? pw» w na b>ö< na^aa epn hs Saarn» peo j>k iSon nwa 
omSao S» c'c»S oaS uns» ntiap n<aa irv oSa S*w> wapna wo • ■ • T» 

-öi t»n »ai ttpnnv bei B. S. p. 90: «So ;>ai o>i*a nSo non o*n 
SSunnSi nJKnnS «we onS rnn k>SdS) u. s. w. - Von seinen Nachfolgen» 
wird Astruc von Asulai ciriert, der ihn in s. ouanp Sn» liiiuhg benutzt. 
Sonst wird er nirgends angeführt. Wie aber der Herausgeber nacn- 
weist, hat ihn Abrabanei sehr häufig ausgeschrieben, dann haben ihn 
vielleicht Isaak Araroa, Obadja Sforno und Simon Duran benutzt (s. 
Vorr. p. XV). — Ist nun auch der Comm Astruc’s kein hervorragender, 
so ist er jedenfalls ein interessanter Beitrag zur Geschichte der Bibel- 
exegese in Spanien in der zweiten Hälfte dea XIV 1 * J&hrh. Dem 
Herausgeber aber gebührt für seine Editionsarbeit* die er mit grosser 
Sachkenntnis und äußerster Sorgfalt ansgeführt hat, herzlicher Dank. 

Er bat die fielen Üitnte aus der Bibel und den talmudischen Schriften 
genau bezeichnet, die Quellen und Parallelen überall Dachgewiesen, 
wobei er eine sehr ausgedehnte Kenntnis der einschlägigen Literatur 
gezeigt bat, der Text ist, mit sehr geringen Ausnahmen, correct und 
auch sonst ist auf alles Bemerkenswerte hingewiesen. Nur schade, 
dass es ihm nicht vergönnt, war, neben der Mailänder Handschrift noch 
die zwei anderen, die der Bodleiana in Oxford und des Monteffore- 
College in Ramsgate, zu benützen. Es hätte dann vor Allem fcstgestellt 
werden können, ob die Unordnung, die in dem Pesitateuehcommentar 
inbetreff der Aufeinanderfolge der zu erklärenden Bibelsteüen herrscht, 
vom Verf. selbst herrührt, oder oh es Schuld der Gefisten ist. Ebenso 
iat es zu bedauern, dass es dem Herausgeber unmöglich war, die vielen 
spanischen Wörter und Sprichwörter riehtigzustellen und zu transcribieren. 

Das Alles soll uns aber nicht abhalten, ihm nochmals unseren wärmsten 
Dank ftuszusprechen, — Dr. Samuel PoztianslcL] 

BRETTHOLTZ, M. J., Sam nv mans, Zum 50jälirigeu Rogierungs- 
Jubiläum des Kaisers Franz Josef t. (Deutsch u. Hebräisch.) 
Drohobycz 1898. 43 S. 8*. 

CHAJOTH (CHAJISS?), ISAK, prar nv über den talm. Traktat 
Makkoth. Podgorze, Deutscher, 1899. 126 S. 2°. y 

ElBENSCIiUETZ, JONATHAN, jrew -®Kö, Commentar zu *na in. 
Beransgeg. von J. Zinger. Podgorze, Deutscher, 1899. 

18 S. 12*. 


EISENSTADT, BENZION, meid ran W, Biographien von Rabbinen 
und jiid. Schriftstellern der Neuzeit. 2. Teil. Wilna, Verlag 
des Verf., Rabbiner in Kletzk (Gouv. Minsk) 1900. 54 S. 8°. 

EISLER, J. L., p'jmtn mw '"Qi, Abhandlungen verschiedenen In¬ 
haltes. Wion 1900. 8°. 


FRIEDBERG, B., »ptrpa ”oyn rann» Geschichte der Hebräischoo 
Typographie in Krakau von 1530 bis auf die Gegenwart. 
Krakau, Verlag d Verl.'s, 1900. 48 S. 12°. 

[Der Titel des Buchet enthält eine Unrichtigkeit* denn die Pentateuch- 
KUBgabe ?oui Jahre 1530 besteht ebenso wenig wie ein Krakauer Druck 
des Tur Jore Dea im gleichen Jahre. Auch die Pesachhagada vom 
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Jab re 1531 existiert nicht* wie Wolf B. H,, De Kosaii Annalen und 
nach ihnen Zunz iu FraukePs Zeitschrift 1846 angeben. Der erste 
sichere Krakauer Druck ist mw np» vom 13. Mai 1534. Fr. schildert 
die Erzeugnisse der Druckerpresse des Samuel ben Chajjim Habe und 
seiner Brüder Ascher und Eljakim 1534 40, u. des Jochanan Balic 
1538 39. Uebergangen ist Paal Habc's Druck vom Jahre 1540, 
natu lieh die UeberseUnng des Neuen Testaments ins Jüd. Deutsche 
von Johann Harznge. (C. B. nr. 5194.) Ferner die Drucke des Isak 
ben Ahron aus Prostnitz 1669 1612 und die seiner Söhne 1613—19. 
Fs fehlt der jüd,-deutsche Druck über die SuaanuHgeBchich r e 70111 
Jahre 1571; vgl, ZftJB, ilT, 62. Dort hätte Verf. auch gefunden* 
dass pn c in g eichem Jahre uud nicht 1579 gedruckt ist. Ueber- 
gangen ist ferner Pentateuch mit Onkelos und Commeutaren: Raechi, 
Jacob h. Ascher, Chaskuni und David Rimchi zu den flaftarot, fob 
Cracau 1587 88. fSupph C* B. nr, 47.) Die Bücher der Könige in jüd 

deutsch gereimt (ibid nr 185.) ttnpnn rnnp von Jacob b. Mos. ha- 
Levi, 8° Crakau U19 40. (ibid 970) TOpn ns^n rvrtn von Jakob b 
Mardoehai. 8° Cr akau 1612 (ihid 1239;. lieber die 4 Proasnitzer Drucke 
(S, 19) schrieb Joref Weisee einen mehr als vergrabenen Aufsatz im 
Notizenblatt, d hist, stat. Sektion d. k, k. mähr achtes, Gesellschaft 
b. Beförd, d. Ackerbaues, 1856 S. 563 Verzeichnet sind ferner die 
Drucke des Men ackern Messels Jfj3l 59 f und seiner Tochter Czerna 
1638 39 ond 1646 und sch] esslicb Jeh. Loeb Meisebs 1663—70. Von 
1803—23 druckte Naftali Hirz Spito, 1863 -71 Karl Budweiser, 1879 
bis heute Josef Fischer.) 

GINSBURGERj MOSES, Das FragmentenIh argum (Thargum jeru- 
schalmi zum Pentateuch.) Berlin, Calyary & Ce., 1899. XII, 
122 S. 8 Ü . M. 3,GO* 

[Dt. Ginsburger* der schon mehrere Arbeiten über peilt ateuc bische 
Targum e geschrieben hat, legt uns hier den Text einer Pariser Hand¬ 
schrift vor, welche eine andere Recension des Targttta Jeruschalmi II 
bietet. Da G. seine Abschrift zweimal mit dem Original kollationiert 
bat, ist anzunehniem dass wir in seiner Ausgabe einen ganz correcten 
Abdruck desselben vor uns haben. lieber die Wichtigkeit und Nütz¬ 
lichkeit der Edition Worte zu verlieren, wäre überflüssig. G, hat die¬ 
selbe sehr übersichtlich geordnet, Capitel- und Versznhleu hinzugefugt 
und in Noten auf Parallelen für die haggadischeri Bemerkungen ver- 

' wiesen, wobei er aber die jüngsten Midraschim statt deren ältere 
Quellen besonders heranzieht, G. will die im Alacbsor Vitry mitge* 
theilten Stücke, die er auch in vielen Alachsorhss. in Parma gefunden 
hat, demnächst nebst zahlreichen aramäischen Fiutim veröffentlichen. Es 
ist sehr zu bedauern, dass er diese Handschriften nicht zu den Targum- 
stücken, die sich auch in der vorliegenden Ausgabe finden, bei derselben 
verwertet und alle Varianten in den Noten mitgeteilt bat Das wäre prak¬ 
tischer gewesen und hätte den Wert seiner Arbeit sehr erhöht. Ebenso 
wäre eine Veröffentlichung sämtlicher Tos eftag zu in Targum in Anhang l, 
vielleicht abgesehen von den von Epstein in Revue 1895 publieierten, 
wünschenswert gewesen. Hoffentlich erledigt Verf. diese kleinen De¬ 
siderata in der versprochenen weiteren Publication. Im Anhang II giebt 
G. die Varianten des cod. Vaticaanß und cod, Lipsiensis zur edirio 
princeps des Targum der, II, die des cod. Nürnberg werden in der 
Einleitung mit geteilt. Da nur wenige Benutzer de,s Buches im Besitz 
der editio Venedig sein werden und die neueren Ausgaben unzweifelhaft 
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stark corrumptert sind, wäre eine neue Ausgabe sehr erwünscht* Viel¬ 
leicht konnte G. eine solche unter den Schriften des Mokize Nirdammi- 
Vereina publiciemi* wobei er seine Varianlensammlimg mm zweiten 
Male veröffentlichen müsste. Wir glauben, dass er trotzdem vielen 
Wünschen entgegen käme. Dadurch würde auch die Untersuchung über 
das Verhältnis der beiden Kecensionen 4m Targ. Jer, U zu einander, 
die er unterlasst, erleichtert werden. Im dritten Anhänge, welcher 
Citate aus alten Schriftstellern smnmelt, vermissen wir Notizen über 
das Vorkommen der einzelnen Stollen in den bekannten Targumm 
Bass die Gitate sich vermehren Lassen, ist selbstverständlich. Ich 
möchte mir auf einige hin weisen. David KInichi ädert ganze Sätze 
in seinem Genesiscommentar zu 1,14; 4 8 9 Zeilen .r 4,26 vgl. zu 
L Sam. 2,14, wo ein Targ. Jer. zu Exod, 27,3. Vgl. ferner Bechai 
zu Gen. 1,1; 4,6; 38, 25; 44, 12; Ex. 15,8; 31, IO. 1 ) En Daran, anno 
minn zu Ex 11, 12. Targ. Jer. zu Lev 13, 34 cid er t Saadia, Com- 
mentar zu Esra cd. Berger p. 1-1 zu Deut. 2f>, 3 Abndirham (nun YTD), 
Leider hat Bacher, Prüfstein des Menachem ben Salomo (S. 18, A. 1 
des SA) den Text der edierten Stellen aus Targ. Jer. nicht mitgeteilt. 
Bei der Aufzählung der Hss. vermisse ich Ms. Güuzbnrg (erwähnt von 
S. Sache Situ p -rn cnw vr S, 88 Aum) worauf Dal man 

in der „Monatsschrift 14 aufmerksam gemacht hat, und Ms* Escorial vom 
Jahre 1644, geschrieben von Alfonso de Zamora, welches BWinn ronemn 
zu Gen. 38,25; 44,18; 49,18; Ex 13,17 (cn awm mneain wni 
fun 1^2 novo) enthält \Neubauer, J. Q. R. VO S. 411), Ein 
Targ* Jer, za Gen. 9, 23 ist nach Hoß'nnum (Magazin XX, 144) im 
tr' neo zu Gen. 21,16 angeführt Diese wenigen Ausstellungen ver¬ 
ringern keineswegs den Wert des Buches, welches einen wichtigen 
Beitrag zur Targum Forschung bildet, Ä, ILtra,] 

GOLDBERG, E., rpixi ctsro, Ueber den Sireit der Sieben aus dem 
Hause des Königs Saul mit den Oibuoniten nebst lialaciiischen 
Abhandlungen. Jerusalem, Druck v. D. Frumkin, 1898. 
40 Bl. 8°. M. 2,80. 

KNOLLER, CU., p, Betrachtungen über die Berichte des Habba 
bar bar Chan na (Baba Bathra Fol. 73 74), mit Anhang ms? 

D'tmi über das Gespräch Josua b. Chauanja's mit den ’ 3 i *2D 
s?nn» (Beehoroth 8b). Przemysl, Zupnik & Knollor, 1900. 
84 u. 16 S. 8®. 

JEHUDA DE-JIODENA, p"-a nca, Ethisches. Bearbeitet und her- 
ausgegebon von J. Lruckmnann. Notv-York 1899. XV u. 
78 S. 8°. Mit dem Bilde de-Modenas. 

LANDAU, N. N., nj/i s|», Rcsponson zum 2. Teil des Schulch. Ar. 
Jore Dea, nebst Anhang: rp: r*a, Rosponsen zu Orach Chajjim 
und Jore Dea. Krakau, Druck von Fischer, 1899. 6, 42, 2 
u. 44 S. 2» 

MOSES BEN SCHRMAJA, wo aro*i, Exegetische und homiletische 
Bemerkung zu Pentateuch, Midrasch und Rasphi. Zum ersten 


*) Bernstein, Magazin 1891 S. 87 Amu. 14. 
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Male erschienen in „Frankfurt vor 200 Jahren“ [Frankl a 0. 
1093]. Zum zweiten Male herausgegeben von Jos . Ft'iedr 
mann . Podgorzo, Deutscher, 1899. 80 S 4°. 

MARCUS, SAL., nn f s? ’io, Sammlung rabbinischer Gutachten, die 
Ethrogim-Frage betreffend, Krakau, Selbstverlag, 1900 2 Bl, 
u, 48 S. 8® 

[28 rabb. Autor'.täten sprechen sich entschieden gegen Corfuer und 
für Palüstina-Etlirögiin aus.] 

RABBINO WITSCH, S. J,, nvöittSni mn, Religion und Nationalismus. 
Warschau, Verl. A. BaloscbeFs Buchhandlung in Kowno, 1900. 
11, 140 S. 8«. M. 2,10. 

RUBIN, S., -nn-T rhm nwhs, über den Kampf des „Offenbaren“ 
und des „Geheimnisvollen“ in der hebr. Literatur von den ältesten 
Zeiten bis auf die Gegenwart Mit dem Bilde des Verf, 

Krakau, Druck von Fischer, 1899, 32 S. 12°. 

— m& % D3?ö r^3?ö» Die Begründung der religiösen Vorschriften. 
Mit dem Bilde des Verfassers. Krakau 1899. 70 S, IO”. 
[SAMMELßANDj, t Sv pp, Sammelband kleiner Beiträge aus 
Handschriften. Berlin (Krakau) 1899. VI, 29, II, 8 u. 
55 S. 8“. 

[Puhiication des Vereint? „Mekize Nirdamim“ Jahrg. XV, — Der 
Sammelhand enthält: 1. Freimann, A., jjn&s nmm nnspS. Heft 2, 
;Smötr rtSjis 2, Berufeld t S mjniwü nvT^inS: 3. Uulberdam^ S ; 
r.ia'p; Goldfahn^ & Ch Q'iyun nuipn. Nr. 1 ist auch in SA. erschienen ; 
yergL oben S. 101,] 


b) Judaica, 

A DLER, H., Judaism and War. A Sermon prenrehed at the North 
London Synagogue on rrfnn J o p r E? Sabbath, Nov. 4th* 5660 
1899. (= The Nokth London Pulpit. A special series of 
sermons at the North London Synagogue. Nr. 12) London, 
Alfred X Isaacs u. Sons, 1899 15 S. 8**. 

BAMBERG ER, S, Historische Berichte über die Juden der Stadt 
und des ehemaligen Fürsten!hums Aschaffenburg Strassburg 
i. E , Josef Singer, 1900. 112 S. 8°, 

In vorliegender Schrift erhalten wir ans der Feder eines jungen 
Gelehrten schätzenswerte Mitteilungen über die jüdische Gern rinde 
Atchftffenburg. In pragmatischer Aufeinanderfolge entrollt der Vor* 
fhaser vor unseren Augen ein Bild der dortigen Gemeinde, von den 
ersten Ansiedl tragen der Juden 1 1147) bis in die Gegenwart und be- 
flchliesBt sein Werk mit der Biographie seines Vaters, des vor 2 Jahren 
verlebten Distriktsmbbraera Simon B. zu Asch affVn bürg, Neben den 
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(i pari ich vorhandenen Notiwm über Amen wenig behandelten Gegen- 
atand stand dem Verfasrer ans vtrachiedennn Archiven reichhaltiges 
Urkundenmaterial iur Verfügung, da, er gut verwertet und mit Sach- 
kermtnis geordnet zu einem Gnuzen vereüugt bat Die Schritt neun 
lieb „Hietöriiübe Berichte" eie., will alio auf erschöpfende VolMän 
digkeit keinen Anspruch machen, trotzdem glauben wir, data *J ur jÄ 
erhebliches uachzutrngen wäre So bat Verfasser yon der i. J 43* 
über die Jurten A. verhängten Ausweisung (dr. Nübelmg, die_ Juden- 
gememden des Mittelalter^ uicbtn mitgetevD. Aus dem 1b. Jahr¬ 
hundert wäre noch eines jüdischen Arztes Erwähnung zu thnn, des 
Moee aus Aeebaffcnbnrg 1 der auf Empfehlung der Eömgstleiner an den 
Frankfurter Rat 1511 medieus Ordinarius in Frankfurt a. M. wurde. 
(Steins Volksleb rer B IV p. U Uorovitz, jüdische Aerzte p. 7 ) 
v Dr. Herz Uamlerger.] 


BERA DD, Etüde de pathöldgie cötopäiSe Essai nur ia paihologio 
des Semites* 01i&e ) Bordeaux» impr. du Midi, 18**7* 68 3, 8°, 

BERTHOLET, ALFR., Zu Jesaja h 3 Ein Erkläimgsvcrsuoh* Frei- 
bürg l Br, I. C\ B, Mohr, 1889. 32 S. 8*. - M 0,75. 

BUCHHOLTZ, ANTON, Geschichte der Juden in Riga bis zur Be¬ 
gründung der Rigischen Hebräer gemein de im Jahre 18 42 
llerauög. von der Gesellschaft f. Geschielte und Ahertumskumle 
der Ostseeprovinzen Russlands Riga, N Kymmel, 1899, 1^, 
161 S. 8° - M. 8*60. 

OHODOWSKl, Trauerrede gehalten an der Bahre des Herrn Jacob 
Cohnstaedt am 28, Januar 1900, Oels 3 900. (4-) Bl 8°. 

CORNLLL, C. H m Geschiehfe des Volkes Israel von den ältesten 
Zeiten bis zur Zerstörung Jerusalems durch die Römer. Chicago 
(Leipzig, Barrassowitz,) 1899. IV, 326 S, 8^. ~ M* 8- 

ECKSTE1N, A., Nachträge zur Geschichte der Juden im ehern. 
Fürstbistum Bamberg- Bamberg, Handelsdruckerei, 1899. 
8° 67 S. 

[Schon in der Recenaion des Hauptwerkes von E. (Zeitsebr. t hebr. 
Blbliogr. IH, 1898, S. 40 f) war bemerkt: »Dass Verf, sein Thema 
nicht ganz erschöpft hat, wird er sich selbst kaum verhehlen .« ka 
ist daher mit Dank zu begrüben* dass E, bereite nach Jahresfrist 
obige »Nachträge« erscheinen Hess. Sie enthalten in ihrem l Teile 
S. 3 43) eine, auf neuem Aktenfundc beruhende, eingehende Dar¬ 

stellung der »Untersuchung des jüdischen Gerichtes von Bamberg im 
Jahre 1793-94.« Diese aus deu Gerichtaakten fliesende Klarlegung 
bildet eine Ehrenrettung de# Bamberger Rabbiners Löw (Löb Mayer 
Berlin, des späteren Landrabbiners und Consist Walrats za Cassel, dem 
infolge jener gegen ihn gerichteten Untersuchung Hchruerzl'che Krän¬ 
kungen zugefügt worden waren. Im II, Teil, der »Ergänzungen lind 
Berichtigungen« (S, 44 66) umfaßt, werden, ebenfalls auf Grund von 

nachträglich zur Verfügung gestellten * Regierungaakten«, einzelne 
Vorgänge in den jüdischen Gemeinden des Füratbistums B,, die sich 
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grösstenteils iui 18. Jahrh. abgespielt, geschildert. S. 64 ff. reihen 
sich berechtigte »Worte der Abwehr« gegen »eineu gewissen J. L.« 
au, S. ( 7 schliesst ein Register das Werk ab. Von Einzelheiten sei 
Folgendes bemerkt : S. 5, Anm 1, ist der Hinweis auf Hamburger • 
Jubelpredigt zur Feier a. s. w incorrect, da der daselbst S. 16 ge¬ 
nannte »Rabbinats Assessor Samuel Sanwil Hirsch, der in An¬ 
schluss an den Rabbiner Jacob Marcus Süskind, »den Einweiher dieses 
Gotteshauses« (a. 1763), erwähnt wird, nicht der von Eckstein genannte 

R. Sanwel Halberstadt ist. Vgl. Donath, Gesch der Juden in 
Mecklenburg, S. 137 und dazu Anm. 98, sowie S. 140. An letzterer 
Stelle wird berichtet, dass R. Sanwil aus Brandenburg 1767 als Rab¬ 
biner nach Altstrelitz berufen wurde, während nach Eckstein R. Sanwel 
H. 1742 staib - S 5, Z. 3 v. u., in Anm 2, 1. st. 1888: 1887. — 

S. 39, Z. 7 v. ob. 1. et. sede replata: s. repleta. - S 42, Z. 19,20 
v. ob. ist »zu«, weil doppelt vorhanden, an einer Stelle zu streichen. 
— Die S. 46, Anm. 2 (zur S. 45 geh.) in Aussicht gestellte Darstellung 
einer in Klips 1797 erfolgten »Ritualmordanschuldigung« hat in¬ 
zwischen Rabb Dr. Goitein Burgkunstadt in den »Blatt, f. Jüd. Gesch. 
u. Liter.« von Löwenstein (Beilage zum Israelit), No. 4, S. 27 ff. 
unter dem Titel: »Eiue Blutbeschuldigung am Ende des 18 Jahrh.« 
veröffentlicht. — Zu S 50, Anm. 1, sei darauf hingewiesen, dass in 
einzelnen Gegenden Deutschlands, z. B. in Schlesien, Oesterreioh 
»Kire« genannt wird; vgl. auch: Mitteil, der Gesellsch. f. jüd. Volks¬ 
kunde, IV, S. 122 sub: Ländernamen. — S. 55, Anm. 1 , hätte auch 
noch Bnrbeck, Gesch. der Juden in Nürnberg u. Fürth, S. 59 citiert 
werden können, — Besonders anzuerkenuen ist es, dass die »Nach¬ 
träge« laut Vermerk auf dem Titelblatte von der Verlagsbuchhandlung 
den Besitzern des Hauptwerkes gratis übermittelt werden. 

Dr. Lewinsky.] 

EHRLICH, ADOLF, Nicht verloren. Rede gehalten an der Bahre 
und am Grabe der seligen Frau Charlotte Joseph am 12. April 
1899. Tilsit 1900. 6. S 8°. 

EURENFELD, N., Oesterreichs Trauer und Jubel. Zwei Kanzol- 
reden. Prag, Jakob B. Brandeis, 1899. 26. 8°. 

I10R0V1TZ, S., Die Psychologie bei den jüdischen Religionsphilo- 
sophen des Mittelalters von Saadia bis Maimuni. Heft 11: Die 
Psychologie der jüdischen Neuplatoniker. A: Gabirol, Bres¬ 
lau, 1900. S. 77 146. 8. 

[Vf. macht gegenüber Joel, der »die Lebensquelle« ein Lehrbuch 
der neuplatonischen Philosophie nennt, auf eine Reihe von Differenzen 
zwischen Plotin und Gabirol aufmerksam. W. hat seine Kenntnis nicht 
aus den Enneaden geschöpft, sondern aus der pseudoepigraphischen 
Litteratur neuplatonischen Inhalts Als seine Quellen sind anzusehen: 
die Theologie des Aristoteles (die Vf. mit Volckmann Porphyrius ab- 
spricht), vielleicht das Buch de causis, die uuter dem Namen des 
Lmpedocles gehenden psendoepigraphischen Schriften (auf die die 
Ilypo^tasierung des göttlichen Willens bei G. möglicherweise zurück¬ 
geht) Scharestau is Darstellung der Lehre Mu'aminar’s. Dem über de 
anima von Gundisalvi liegt nach dem Vf. (gegen Löwenthal) nicht 
eine verloren gegangene Schrift G.’s zu Grunde (Cap, I.). Die Dar¬ 
stellung, die Vf. voa der Psychologie G.’s giebt, ist in Kürze folgende: 










<41 


Dat nächste Objekt der Erkenntnis ist der Mensch sieb selber. Da 
die Seele das Organ ist, durch das wir erkennen, will sie vor allem 
erkannt sein. Zugleich giebt uns die Beschäftigung mit der Paj'cho- 
logie einen Begriff von der Erhabenheit und allumfassenden Fähigkeit 
der Seele Die Gewissheit der Existenz gewinnen wir aus ihrer Be¬ 
wegung, deren Ursache nicht im Körper gegeben sein kann. Das 
Wesen der Seele ist nach Analogie der Weltseele zu bestimmen. Wie diese, 
enthält sie gleich allem geschaffenen Sein Stoff und Form. Doch wie 
diese vor allem als eine universelle Form aufzufassen ist, die alle 
Formen in sich aufsunehmen vermag, so ist auch die Einzelseele eine 
Wesenheit, die das Wesen aller Formen substantiell in sich vereinigt. 
Und zwar sind diese a priori in ihr, wenn die Seele sie auch nicht 
ohne Vermittelung der Sinne^werkzeuge zu erfassen vermag, weil die 
Formen dmüssen in anderer Weise als in der Seele existieren ;Cap. II.). 
In der Seele ist eine dreifache Abstufung anzunehmen: die vegetative, 
animalische und rationelle. Die untere Seelenstute ist immer in der 
oberen mitenthalten. Von der Seele zu unterscheiden ist der Geist. 
Die Seele ist das Organ des dbkursiven, der Geist das des intuitiven 
Denkens, die Seele erfasst das Aeussere, der Geist das Innere der 
Dinge, der Geist erfasst die einfache einheitliche Form, die Gattungen 
und Arten, die £eele die Unterschiede, die Aceideuzeu. Die Steilung 
des individuellen Geistes zwischen dem universellen auf die Seele im 
linierenden Geist und dem von der Möglichkeit zur Wirklichkeit über¬ 
gegangenen Geist, der aber em Teil der Seele ist, bleibt bei G, unklar 
(Cap. ILI). Die EinzeUeele ist eia unteilbarer Teil der Weltseele, ihr 
Schicksal ist an die Ordnung und Leitung des A\h geknüpft. Die 
Gestirne haben Einfluss aut die Seele, doch hat der Mcueeh diesen 
Einfluss durch Selbstthätigkeit tu unterstützen. Die Wechselwirkung 
zwischen Körper und Seele vollzieht eia Medium, das Pneurna, Die 
Verbindung zwischen Seele und Körper ist analog der des Lichtes mit 
der Luft zu denken, die einander durolnt ringen und doch für sich 
bleiben. Doch ist nicht der Körper der Baum für die Seele, sondern 
diese ist der iutellegible Ort für jenen wie immer das Niedere in 
dem Höheren ist Das Centralorgan der Seele ist das Gehirn (Cap. IV.), 
Alle Erkenntnis wird durch die Form vermittelt, Wahrnehmung 
kommt zu Stunde durch einen Abdruck der Form im Sinnesorgan, 
höhere Erkenntnis durch eine Berührung der iutellegibleu Form mit 
der Form des Geistes. Wie es von Seilen der Seele immer nur die 
Form ist, die erfasst, so kann auch um 1 diu Form Gegenstand des 
Erkenners sein, denn Gleiches kann nur durch Gleiches erkannt 
werden. Durch die Erkenntnis gewinnt die erkannte Form eine reale 
Existenz in der Seele, In seiner Ethik geht G. des Näheren auf die 
einzelnen Sinne ein, bespricht das Zustandekommen ihrer Thätigkoit 
und ihre Bedeutung. Ebenso werden dort gewisse Tugenden und 
Lutter mit den einzelnen Sinnen in einen fredich nur äusserlichen 
Zusammen hang gebracht (Cap. V). Die Seele ist nackG. präexistent, 
ihre Erkenntnis hier auf Erden beruht auf Wiedererinueräug, ihre 
Aufgabe ist* durch Erkenntnis und That ihre ursprüngliche Keinheit 
wiederzuerlangeu (Cap. VI). Der Mangel an Baum verbietet ea uns, 
auf die mannigfachen Anregungen, die in den Anmerkungen text- 
kritischen und sachlichen Inhalts gegeben werden, näher einzugehen. 
Br. J. Wohlgemuth.] 
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KITTEL, RUD., Profeiie und Weissagung. Vortrag. Leipzig, Hin- 
richs, 1899. 25 S. 8. M. 0,50. 

KOHN, J., Die Gohcimkhrcn des Judonllmms. Prodigt gehalten 
am Fcbte der Offenbarung (Schabuoth), den 3. Juui 1900. 
Krotoschin, Selbstverlag, [1900 | 8 S. M. 0,50 


LÖKVY, LEOP., Gesammelte Schriften. Herausgegeben von Im¬ 
manuel Lüw. V. Band. Szegedin, L. Engel, 1900. 2 Bl., 
260 u. XXIV S. 8°. Mit dom Bildnisse Leop Löw’s. 

[Der vorliegende [Schluss-] Band der gesammelten Schriften Löw‘s 
wird durch eine „Bibliographie der Schriften Leop. Löw’ß“ eingeleitet, 
für deren Vollständigkeit der Name des Verfassers (Imra. Löwj bürgt. 
Es folgen dann: 1) ,,Synagogale Altertümer, Plan und Cobectaneeu“, 
Rohmaterial, das umso wertvoller ist, als der gelehrte Herausgeber 
Vieles, was inzwischen erschienen ist, hiuz -gefügt hat. — 2) „Nach¬ 
träge und Berichtigungen 11 zu Bud I V; besonderen Wert haben die 
vom Verfasser herriihi enden Beiträge zur Geschichte des Rabbiner¬ 
amtes und der Ordination; 3) ,,Briefe, 1841—1871“, es siud Briefe an 
L. (sen.) von D. L. Adler (Cassel), Jak. Auerbach, B. Beer. Gid 
Brecher, Deila Torre, Jos. Dorenbourg Dukes, Igu. Einhorn 
(Stautssecretär Ed. Horn , Hirsch B. Fassei, Zach. Frankel , Geiger, 
Grätz, M. Hess, Holdheim, Jelliuek, Jost, Kompert, Kirch- 
heim, Gebr. Kuuewalder, Mannheimer, Dan. Pillitz, Mor. 
Rappoport, G. Salomon, Leop. Stein, Wolfg. Wessely, 
Wiener (Oppeln). A. A. Wolf, Zuuz. Die Briefe sind geeignet, in 
hohem Masse das luterere des Fouchers in Anspruch zu nehmen; sie 
gewähren einen Eiubiick in die bew gte Zeit des » Reform«- und »Cultur«- 
kampfes; sie zeigen uns den Ernst, die Milde, das bedächtige und massvolle 
Vorgehen der Ein cd, das Stürmen und Drängeu, die Ungeduld, deu 
FunutismuB, das pfäifisohe Wesen der Auderen; wie in einem Spiegel 
sehen wir in iLueu oft die Charakterbilder der grossen und kleinen 
Geister jener Zeit. Mit Wehmut erfüllt den Leser die Resignation 
Dukes’ (S. 178), der „zur Ueberzeuguug gelangt ist. dass er genug 
über hebräische Litterntur geschrieben habe. ‘ „Es ist nuu zu Ende . . . 
Im heutigen Judeutume ist nicht viel Geistiges. Mau darf nicht viel 
geistiges Capital hinein egen, es bringt nur geistigen Ruiu. ... Es 
ruhet alleuthalben der E uch auf allem Jüdisch-Litterarischeu. Wenn 
ich einen Sohn hätte, winde er nicht über hebräische Litteratur 
schreiben.« Es müssen biitere Erfahrungen gewesen sein, die solche 
Entschlüsse zur Folge hatten ln der Tbat war Dukes für die wissen¬ 
schaftliche Forschung tot, luoge, bevor er einsam und verlassen in 
seiner Dachkammer in Wien die Augen für immer geschlossen. Schade! 
Hätte er doch nur einige Jahrzehnte noch geduldig weiter gearbeitet! 
Mau hätte vielleicht zu seinem siebzigsten Geburtslage Almosen 
für ihn gesammelt, und «.eher wären nach seinem Tode die schönsten 
Nekrologe erschienen. . . . Damals freilich hatten Männer wie R. 
Kiichheim nur die weise Bemerkung: „Mau muss dem wirklich 
hungernden Literaten Manches verzeihen“ (S, 192; s. auch 

S. 199) . . . Es ist zu bedauern, dass auch heute gar Mancher, der 
seine Feder der jüdischen Wissenschaft geweiht, aus den Zeitverhält¬ 
nissen dieselben Consequeuzeu ziehen müsste, wie Dukes, und wohl 
auch ziehen würde, wenn er — die Kraft duza hätte. — Der S. 187 



















erwähnte „jüdische Doctomts-CiradidiiV' iit Dr Rosenbacher, Vor¬ 
steher der isr Gemeinde in Frag- vergl [D Teller,] Die Juden 
in Böhmen etc,, S. 79 Anm. — Den Rund beschließen: I. Namenregister, 
IL Sachregister. III. Hebräisches Register, endlich ein Inhflitsnrer* 
zeichms. Die Register wie das Inhaltsverzeichnis begehen sich auf 
sämtliche fünf Bände. Durch die Sammlung, Ordnung und Heraus¬ 
gabe der kleineren Schriften Löw‘e hat sich 1mm. Löw ein unvergäng¬ 
liche* Verdienst um die Literatur* und Cult Urgeschichte erworben 
Br—y. 1 

LUDWIG, KARL. Kurzer Lehrgang der hebräischen Sprache. Ein 
Elementarbueh. 2 , durch ein Uebungsbuch vermehrte Auflage 
der Scliulregeln der hcbtäisehcn Grammatik. Giessen. Kicker, 
1899. VI, 129 S. 8°. — M 8. 

- - Hebräisches Uebungsbuch. Separat ausgabe für die Besitzer 

der 1. Auflage der Schulregeln der liebr. Grammatik Giessen, 
Ricker, 1899. III u. S 78- 129. - M. I. 

MAN ASSEWITSCH, B., Die Kunst, die hebr. Sprache durch Selbst¬ 
unterricht schnell uud leicht zu erlernen. 2 Aufl. (= Die 
Kunst der PoJyglotÜe. 17 Bd.) Wien, Hartleben, 1899. XIV, 
172 S. 8°. — M 2. 

MARGOLlüUTU, G., Hcbrew-Babyloitian alfiuities. London, Nult, 
1899. 20 S. 8*. 1 s. 

NICOL, T, Recent arehacology and the Bible Croal lectures for 

1898. London, Blackwood, 1899. 846 S 8®. s9. 

0ETI'LI, SAM., Das Königsidoal des alten Testaments (-— Fest¬ 
reden der Universität Greifswald. No. 7) Greifswald, j, Abel, 

1899. 26 S. 8® M. 0,80. 

PH1LONIS, Alexanderini opera quae supersunt, ediderunt Lcop. 
Cohn et Paul Wendland. Vol. 111. Edidit Wendland. Berlin, 
G, Reimer 1899. XXIV, 806 S. - M. 9. 

— — recognoverunt Leop Cohn et Paul Wendland. Ed. minor. 

Vol. III. Rccognovit Wendland. ibid. 1899 X, 290 S. M. 2. 
SCHWAB, M01SE, Repertoire des anicles relatifs ä l’Histoire et 
ä la Litterature juives parus dans les Periodiques de 1783 
ä 1898. 1. Publiü sous les auspices de la Sociötü d'Etudes 
juives. Paris 1899. X u. 408 pp. gr 8°. (autographiert). 

(Et war ein glücklicher Einfall von Schwab, dem die jüdische Lite- 
ratur schon so viel verd&nht, obige* Buch au bä uax bei ton. Die Zahl 
der verschiedenateu Zeit- und Sam me I Schriften wächst von Jahr zu 
Jahr, und es wird immer sch wie rigor, ihren Inhalt zu überblicken. 
Hier erhalten wir nun zum ersten Mal ein Verzeichnis aller Aufsätze 
über jüdische Wissenschaft, seit dem Erscheinen des Measeef (1783) 
bis 189.3. Der vorliegende erste Band enthält die Aufsätze nach den 
Autorennamen registriert, ein weiterer Band wird die Aufsätze nach 
Materien geordnet und ein Verzeichnis der hebr. Stichwörter um* 
fassen. Ein derartiges Gnternehmeu überschreitet die Kräfte einea 
einzigen Menschen und man wird daher dem Verf. leicht manche 
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Mängel, die er übrigens sich selbst nicht verhehlt, verzeihen. So z. B. 
sind manchmal zwei gleichnamige Autoren nicht unterschieden. Dar¬ 
auf habeu schon zwei Recensenten Hsr. Lövi in KEJ. und Brann in 
MGWJ) aufmerksam gemacht uud liessen sich noch sehr viele Bei¬ 
spiele aufükren. So ist z. B. Böhmer, der Verf. des jonyo nso, mit 
dem gleichnamigen protest. Theologen verwechselt p. 36 b), Jos. Cohn 
mit Jac. Cohn (p. 70b), Julius Fürst, der Heraus#, des Orient, mit 
dem gleichnamigen, unlängst verstorbenen Rubb. in Manuheim (p. 152) 
u. s. w. Andererseits sind manchmal die Artikel eines Verfassers an 
zwei Stellen gegeben; so z. B. ist Simon Bncharach (Vater des Prof. 
Bacher) identisch mit Simon Bacher, Baumgarten Emauuel mit Baum- 
garten Mendel, Bernfeld mit Birnfeld (letzteres ist eine falsche 
Transcription des hebr. i^czvd) u. s. w. Irrtümlich hat auch Sch. an 
zwei Stellen Buber anst. Bacher (lysic) gelesen, und unter 

ersterem zwei Aufsätze des zweiten (nr. II u. 21) gegeben u. s. w. 
Aber das Alles sind Kleinigkeiten, die bei einer so immensen Stoff- 
masse nicht zu vermeiden siud. 1 ) — Ebeusowenig kann das Reper¬ 
toire auf Vollständigkeit Anspruch machen uud Sch. hat vou vorue 
herein auf eine ganze Anzahl Zeitschriften verzichten müssen. In der 
Vorrede giebt er 94 Nummern an, die er vollständig excerpiert hat, 
ausser denjenigen, die noch in der Arbeit selbst erwähnt sind. Es 
fehlen ausser den von Isr. Lövi aufgezählteu Zeitschrilteu noch viele 
andere (so z. B. Köuigsbeiger’s Mouatsblätter, Zeitschr f. hebr. 
Bibliographie, Jahrbuch der Veieine für jüd. Geschichte u. Literatur, 
•oy p* etc etc.) Besonders sind es hebr. Zeit- uud Sarnmel- 

schriiteu, die oft den gewandtesten Bibliographen unbekannt siud, und 
hier kann auch nur eine t.ollectivarbeit einigermassen abkeifen. Schon 
für diesen Band haben 1mm. Löw (für Ben Chauauja u. Magyar Zsidö 
Szeuile) uud Flam Seivi (.für Vessillo Israelitico) dem Verf. beige- 
standen, aber ebenso muss ihm aus ueu anderen Läuderu Hilfe 
kommen, besonders für Abhandlungen aus dem Gebiete der jüdischeu 
Wissenschaft, die in Zeitschriften aus anderen Gebieten, iu historischen, 
archäologischen, numismatischen, pbilologinchen u. s. w., zerstreut sind. 
Hier siud manchmal wertvolle Ar beiten enthalten, wo sie keiner vermutet 
uud daher gehen sie oft für den jüd. Gelehrten verloren. Sch. hat bereits 
Vieles verzeichnet, konnte aber selbstverständlich nur einen Bruchteil 
berücksichtigen. — Was deu Hahmeu der zu registrierenden Aufsätze 
aui etritit, so ist es sehr schwer, die richtige Grenze eiuzuhalteu. Aus¬ 
geschlossen bat der Verf. vou vorne herein, und mit Recht, Belletristik, 
.Polemik, Zeitfrageu, JudeLmissiou uud dgl. Schwieriger gestaltet 
sich die Frage bei anderen Literatur zweigen, so z. B. bei Exegese 
nebst verwandten Gebieten, die zumeist vou protest. Gelehrten ge¬ 
pflegt werden und die ihre speciellen Organe haben. Hier hat der 
Verl, einen Teil registriert uud einen anderen nicht. Ein einheitliches 
Vorgehen wäre, so weit dies möglich ist, erwünscht. — Zuletzt noch 
einige Bemerkungen, die im zweiten Teile noch Berücksichtigung 
finden könnten: 1) Handschriftliche Veröffentlichungen aus der mittel¬ 
alterlichen Literatur sind unter den Namen der Autoren gegeben. 
Diese Publicatiouen müssten aber auch bei den Editoren und Be¬ 
arbeitern verzeichnet werden, da mau sie meistens hier sucht. Auch 


*) Eiue ziemlich umfangreiche Liste von Berichtigungen allerlei Art 
habe ich an den Verf. selbst direct geschickt. Dieser wird sie nun in Bd. II, 
der binnen Kurzem erscheinen soll, berücksichtigen. 
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wäre s. B. besser Cbariti amt. Alcharifti, Lütif anst. Allatif au geben, 
Abr, ben Chijji Ist irrtümlich unter „Aärauta (Abr, b. Hiyn Sahib)“ 
geraten, es ist dies einfach new-is^it anas wm ns nma« 'n und aus letz¬ 
terem ist bekanntlich irrtümlich Sayasorda geworden. Diese Autoren 
müssen jedenfalls unter ihren Namen in der II. Liste figurieren. — 
%\ Schw. giebt dankenswert auch Besprechungen an Hier wäre eine 
kurze \ er Weisung auch bei den besprochenen Autoren unumgänglich 
Bei Manchen ist auch die Reeenmou, wohl aus Irrtum, als Abhandlung 
des besprochenen Autors angegeben. So z. B. unter Friedmann 
(p. 118 b): Der Bünde (nr. 2) aus Geiger* Zeitschr. Dieses ist aber 
eine Besprechung Geige™ der Schritt FriedmaW« u. e. w, 3) Bei 
manchen Titeln von Aufsätzen, besonders bei hebräischen, ist der In¬ 
halt nicht zu enaten und wäre eine kurze Andeutung von grossem 
Nutzen. Ebenso sind die ungarischen Titel, wenn sie nicht übersetzt 
smd, fast ohne Wert. Allerdings wird hier die II. Liste Abhilfe 
flcnafien. i — 4) Bei Transcripturnen von Eigennamen mit hebt Schrift 
sind Fehler unvermeidlich und finden sich auch hier welche, so z B 
Fiorca (p, 107 a) aust Piurko (k P ivbi u. s. w. Fb sind das Alles, wie 
man Siebt, Mangel, die bei derartigen Arbeiten zum Vorschein kommen 
müssen, und derVerf. giebt selbst zu, dass es eine falsche Bescheiden^ 
heitfnne banale tormule de fausse niodestie) wäre,sie nicht hervorzuheben. 
Allerdings ist Sch. selbst einer der b esc beiden &ten und betrachtet 
seine mühevolle und au tgezeichnete Arbeit nur als eine temporäre und 
vorbereitende Er hat sie daher sogar nicht für wert gehalten dem 
Drucke au übergeben, und sie autographiert. Dadurch ist leider die 
Benutzung dieses so unentbehrlichen Handbuches wesentlich erschwert 
abgesehen davon, dass ganze Seiten fast unleserlich sind Wenigstens 
hätte Schw. über jede Seite den ersten und letzten Autor angeben 
sollen, um eine schnellere Auffindung zu ermöglichen. Das Alles soll 

^ Gicht abhalten, dem unermüdlichen Verf. und ebenso der 
SociÜtA des Lindes juives. die das Erscheinen des Werkes ermöglicht 
bat, unseren herzlichsten Dank abzustatten Dr> Samuel 

STEINSCHNEIDER, M„ D„r Abergkubc. v£5? ™“v£L 
junger Kaufleute zu Berlin. Für den Abdruck erweitert. Hamburg 
V erlagsanstalt u. Druckerei A-U. 1900. 34 S. 8®. fSammlung 
gemein verstand hoher wissenschaftlicher Vorträge, herausge°- v° 
Und. Virchow. N. F. XV. Serie Heft 346.1 b ° 

WiW^.’rWf ’« f ie * er Abb ““! 1 ™ff dan K reiseti Vertreter der jüdischen 
e l nem Gebiete. das dem eigentlichen Kreise seiner 

a. Und n ForS * ha ” g t“ u e,was ferner “*8*- Aber auch hier, bei 
einem der allgemeinen Kulturgeschichte ««gehörenden Thema, ist er 

Meister im wahrsten Sinne : schlicht und ungekünstelt in der äusseren 

SÄ n H GeW8,ld ' !D8 ' Ch » arf “ d ***** in Ma?erie öbe“ 

H« ii.l ? d k“ gewo “ ueneu Re ? uttatei1 - ~ Der Verf. löst das Problem 
de B Aberglaubens auf einem dreifachen Wege: durch Induktion in 

£e !“P leleil > du, ° b die Heranriehitog und Vergleichung ver- 
Er aeh r t Begnffe Bnd »cUiesalich durch die sprachliche Betrachtung. 
Er geht aus von den beiden „Wissenschaften“, die den Aberglauben 
“ i h u r y° ra «*«etzung haben: der Alchemie und der Astroloefe ent- 
wickeit, indem er ihre Entstehung und Weiterbildung Äos,en 
Z is*l“ ? Wb w ‘^ r „ Griuidanschaunngen und seigt, wie beide aber- 

s g chufen Ch die°ct«miA ßS (, kr t i6e .! cUi ® , . 8li « b öin P®*»«» Wissenschaftliche» 
Senaten, die Chemie einerseits, die Astronomie andererseits — AU 

2 
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Element, aus dem sich in letzter Instanz der Aberglaube herleitet nt 
wohl das Deuten aus natürlichen und künstlichen Zeichen 
aufzufassen. Dann sprach man Namen, Buchstaben und Zahlen eine 
geheimnisvolle Einwirkung auf die Zukunft zu und kam so zur Magie. 
Entnimmt diese die Materialien zur Ausübung ihrer Kunst im wesent¬ 
lichen dem Körperlosen, Sprache und Schrift, so geht die eigentliche 
Wahrsagekunst, die Mantik, vom sinnlich Gegebenen aus. In der 
Geomantie, die anfänglich im Sande der arabischen Wüste in der 
Form kleiner durch das Werten von Steinchen hervorgerufener Ver¬ 
tiefungen ihre Thätigkeit entfaltete, liegt der ürspruug der Mantik. 
Die kleinen Erdlöcher wurden, als die Schrift dem gesprochenen Worte 
und der bildlichen Darstellung feste Gestalt und Verbreitung gab. 
durch Punkte fixiert (Der Vertasser giebt in einem Anhänge eine 
Tabelle der geomantischen Figuren mit den entsprechenden lateini¬ 
schen Bezeichnungen. So wird die Geomantie zur Punktier¬ 
kunst Hier wird der Verfasser auf den Begriff des Loses geführt. 
Seine Entstehung liegt auf religiösem Gebiete. Ueber Leben und Lod 
wird schon in früher Zeit das Los geworfen und die Entscheidung 
als Gottesurteil angesehen. Eine weitschichtige bis ins Mittelalter 
hinaufreicheude Litteratur vermittelt und erhält diese Art heidnisch- 
abergläubischer Vorstellungen. Aelter noch als diese eigentlichen, für 
ihren praktischen Zweck der Vorhersage von vornherein bestimmten 
und eingerichteten Litteraturerzeugnisse ist der bei Juden, Christen 
und Mohammedanern nachweisbare Brauch, den Pentateuch und die 
Psalmen, betw. das Neue Testament und den Korän als Losbuch zu 
verwenden. Im zweiten Abschnitte werdeu die verwandten Begriffe 
von Aberglaube: Irrtum, Wahn, Vorurteil, welche Gegensätze des realen 
folgerichtigen DenkprozesseB darstcllen, behandelt. - Im dritten Teile 
endlich beleuchtet Steinschneider das Problem des Aberglaubens von 
der sprachlichen Seite. Er verweist auf die beiden einzigen Zusammen¬ 
setzungen mit „aber“, die die deutsche Sprache kennt, auf 
witz“ iind „Aberglaube“ und definiert treffend jenen „als eine Ueber 
hebuug“, diesen als eine „Erniedrigung des menschlichen Geistes Sollte 
nicht Grimm recht haben, der (Dtsch. Wörterb I, p. 32) zur Erklärung 
des Wortes auf das niederdeutsche overgeloof verweiB^ wonach 
Aberglaube als ein Ueber des Glaubens, etwa = üeberglaube ent¬ 
sprechend dem super in superstitio zu fassen wäre? Diese Etymo- 
ogie dürfte auch wohl zu der von St. im folgenden gegebenen 
philoeophiBcheu Betrachtung über das Verhältm. . ^ 

Glaubens zum Aberglauben passen. — Der Verfasser schliesst 
«eine Abhandlung von deren vielseitiger Bedeutung diese 8kl * zen “ 
haften ZeUen nur einen vagen Begriff geben können, mit den schönen 
Halten Worten Es ist nichts unerquicklicher, als über 

denXuben streiten, nichts edler, als seinen eigenen Glauben läutern 
- vom Aberglauben.“ F. Kauft mann, Frankfurt o. JSJ 

VjoLA MAX, Dr. Gutmann. Roman. Breslau, Schlesische Buch- 

druckerei. 1900. 958 S. M. 3. t . .. 

W1LDEBOER, G., Jahvedieust und Völkerreligiou m Israel in ihrem 
segonWise. Verhalt™. V«. Verf. d.rohgejh™ deetach. 
Ausgabe. 6 h'reiburg i. ßt., J. C. B. Mohr, 1899. 44 S. 8. 
— M. 0,80. 








n. ABTEILUNG. 

Literariseho Analysen. 

von I>r. A> Berliner. 

Unter dieser Ueberschrill beabsichtige ich, einzelne gedruckte 
und ungedruckte Literatur-Werke, welche nicht Jedermann Jeicht 
zugänglich sind, analitisch varzuführen, indem ich aus denselben 
dasjenige hervorheben werde, was für die verschiedenen Ab¬ 
teilungen der Literaturgeschichte von besonderem Interesse ist. 
Der Wert solcher Mitteilungen wird kein genereller bleiben, da sie 
zugleich Beiträge für die besonderen Arbeiten Einzelner auf diesen 
Gebieten bieten werden. 

Ich beginne für dieses Mal mit dem Sammelwerke c'jpr *nn, 
welches zwei pcntateuchisehe Common tare in sich vereinigt, und 
zwar unter dem Namen mcDirn die Erklärungen der Tosaßsten und 
unter der Bezeichnung »Rin die Bemerkungen des Hab. Ascher 
b. Jechiel. Das Werk ist in Livorno 1840 erschienen; es zählt 
7» Blatt in Folio. 

Zunz in seinem Zur Geschichte u. Literatur S. 87 kennt das 
ältere Sammelwerk tosafistisoher Erklärungen zum Pentateuch, näm¬ 
lich das 1788 ebenfalls in Livorno erschienene „Daat Sekenim“, 
weiss aber noch nicht von dem vorliegenden Sammelwerke „Hadar 
Sekenim“. Erst später kam cs ihm zu Gesicht, daher er es in 
seiner Literaturgeschichte benutzt, ln demselben werden folgende 
Autoritäten und Schriften angeführt, und zwar: 

1. Von den Tosaßsten: 

Bl. la tt"on, s. näher bei Zunz, Literaturg. S. 87. 

Bl. 7b Jacob -onn aus S'Ttsie; vgl. Gross, Gallia Judaica 

S. 821, 

An verschiedenen Stellen werden citiert: [ 3 , Kamham, der 
Heilige aus Dreux u Jehuda der Fromme. 

Bl. 27a ts"cn, nämlich Elia d. Alte in den Asharot; s. a. 
Zunz, Literaturg. S. 127, wo zu deu Note 5 vei zeichneten Stellen 
auch noch Or Sarua zu Aboda Sara S. 35 hinzuzufügen ist. 

Bl. 74 b Obadja u. Bechor Schor berechnen die Zeit des 
Messias, letzterer aus pntwi. uud zwar das Jahr 1403. 

Bl. 74 a Der Proselyt Matathja ronm d. i. Bray, s. Gross 

S. 123» 
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Bl. 73a u. 32 b werden uns Erklärungen von Joseph Kara 
mitgeteilt. 

Achselrad u. Achscldar, letzteres wahrscheinlich verschrieben 
(s. diese Namen bei Salfeld im Martyrologium), werden 69b und 
35b angefülirt. 

Bl. 67 a oSnt'E ia jns 'iS L «r ins po, so auch im Commcntar 
des Ascher, über die Länge des Exils 

Bl. 58 a Ssior n.i 'jcS ios ®"bms -uidü ins po. 

Bl. 57 b im Namen eines Sir »s'bs. mit dem Beinamen 
irra; bezeichnet letzteres einen Ort, so wäre er zu dem von Gross 
S. 97 in variirender Schreibung mitgeteilten ähnlichen Ortsnamen 


nachzutragen. 

Bl. 32 a Mcir b. Schneior, vielleicht identisch mit dem bei 
Zunz, zur Geschichte S. 118 Genannten. 

Aron, im Namen seines Vaters (57a), im Namen des Joseph 
b. Baruch (62a). Von ihm selbst wird aus dem p (Bl. 36a) etwas 
mitgeteilt. 

Jechiol aus Paris, Bl. 48b u. 58a. 

Simson b. Simson, Bl. 53a, auch bei Zunz, zur Gesch. S. 99 
bekannt aus einem anderen Commentar. 

Obadja b. Samuel wird (Bl. 32b) aus dem p angeführt. 

Natan b. Joseph, Anfangs «ipi, ist zu Zunz, zur Gesch. S. 86 
Note c. nachzutragen. 

Bl. 70a Kjnao D"in p'ni vermehrt die Verlegenheiten bei 
Gross, s. v. mto, da an Verona nicht zu denken ist. 

Aus den Gesprächen mit Christen sind noch zu erwähnen, 
Binjamin (Bl. 57a); Joseph zum Official (Abschn. nwra). 

Sonst werden noch angeführt: Jacob aus Chinon u. David 
(Abschnitt nStra), ferner David, Grossvater des om (25b). 

Bl. 39a Vardimas aus ci8n; s. richtiger dafür bei Gross 
S. 174 C 18 H = Dreux (?) Der Personenname ist identisch mit 
Menachem. 

Ebenda. Jchuda aus Corbeil; Mose aus i'ei 8tt5ic, (auch 
Bl. 18a) bei Gross S. 441 Pont-Audemer. 

ßl. 39b Jehuda Chasid ist Jchuda aus Paris im Commentar 


\scher’s Bl. 37b. ...... 

Bl 18a Joseph obm' »'8, den ich auch in einem handschrittl. 
Kommentar zum Spruchbuche c. 11,26 mit der näheren Bezeich- 
nung pnv 13 gefunden habe, ebenso auch im Buche nmi «me 
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dos Ansolmo Astruc; vgl. die Einleitung Eppeiisteins zu demselben 
S. XII. Er wird auch im min' rnjü 21c citiert. 

ßi, 38a r ,v 'n io; der Heilige aus Dreux u. A. 

Aus dem Berichte, welchen A. Neubauer in der Zeitschrift 
Geigers IX, 217 über eine Sammlung exegetischer Erklärungen, 
welche in einer Handschrift unter dem Titel rein 'tfltn in der 
Bodleiana existieren, giebt, gewinnt man die Ucberzeugung, dass 
unser c'ipt mn aus dieser oder einer anderen ähnlichen Sammlung 
geflossen ist. Das Erlösungsjahr 1403, welches (Bl 73a) heraus- 
gerechnet wird, beruht auf der Danielschen Zahl von 1290 Jahren 
nach der Zerstörung, zu der noch 45 Jahre hinzugezählt werden 1 ). 
Das Jahr 1383 wird hierbei als dor Eintritt „des Sabbat“ ange¬ 
geben, woraus Neubauer schliesst, dass der Sammler seine Samm¬ 
lung v o r 1383 angelegt habe 

2 , Der rtn-Commentar ist in dem D'jpt mn-Werke so ge¬ 
druckt, dass er immer dem Tosafot-Commentar gegenüber sieb 
befindet und somit die zweite und vierte Spalte eines jeden Blattes 

ausfüllt. 

Es werden citiert: Bl. 2b. R. Mose, der von seinem Lehrer 
R. Samuel hörte. Als seinen Lehrer bezeichnet der Redacteur 
(Bl. 37d) R. Samuel ha Cohen; bisweilen citiert er mn 'HD u. 
auch ,YJ> nie; öfter citiert or den Bcehor Schur. Er hat auch 
bei R. Dan Aschkenasi gehört, auch von R. ßaruch, den er einige 
male mit dem Beinamen 'nc*z nennt. Bl. 78d führt er Eliab ha 
Cohen im Namen seines Onkels an an. Auszüge aus JeSamdenu, 
aus den Schriften des lt. Mose ha Darschan, aus ya>n mjR (Bl. 30d) 
und vielen Gcmatrias begegnet man zuweilen. Bi. 55a lesen wir 
folgendes: nvw no nhun pw ciap m S« pomnp nravw ’psxdi 
cwi ja kSi |a pn« 'ns "mal mS« nsp wn SVt •;« bsrp' psa. 

Bl. 75c wird der Pajat (Kaiir) citiert Q'onps i?«nn (im Piut 
zum Neujahr), wofür im tnpr njn zur selben Stelle c'trnpa imtrn 
gelesen wird. — Bl. 17a wird Es torlins als Münzsorte erwähnt; 
einen grösseren Beitrag für die französische Münzkunde des Mittel¬ 
alters bilden die Münz-Benennungen in den Tosafot Bl. 39, womit 
Zunz, Zur Geschichte S. 559 zu vergleichen rosp zu ergänzen wäre. 

[Die Frankf. StadtbibL besitzt ein Ms. des mn, das aber die Beitrage 

nicht enthalt. Es ist das in Cnmioly'a Auciionscatalüg p. 38 nr. 112 
enthaltene Exemplar, das von Brüll erworben wurde u. mit seiner Büeher- 
sammlimg in die Er, Bibliothek kam. Der Schluss der Hs. Bl. 293 -294 

*) Vgl. Zunz, Erlüsnngsjahre in der oben angeführten Zeitschrift 
3. 107 Note 9. 
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hat durch Nässe derartig gelitten, das eine Benutzung k..um noch möglich 
ist, ohne den jetzt noch gut erhaltenen Codex zu zerstören. Vielleicht hilft 
zur Conservirung das Universalmittel „Zapon“. Ein Vergleich mit der Druck- 
ausgabe ergiebt, dass der Druck fehlerhaft und censiert ist. Z. B. p. 9a Z. 16 
statt ow 1 j; p. 17 b muss es Z. 23 statt der Lücke heissen K 3 B» 
nxun Zn p. 23b Z. 6 hat das Ms. p. 88b eine apologetische Stelle, be¬ 
ginnend: roiSon nor ono'*;? mwn inn, auf deren Widergabe wir 

hier verzichten. Die Zahl der citierten Schriftsteller liesse sich vermehren. 
Statt des Bl. 70a Kanas onn hat die Hdsclir. p. 291 ntro '-in '»m 

wnao, vgl. über ihn Gross G. J. 128. — Fr. 


Christliche Hebraisten. 

Von Moritz Steinschneider. 

(Fortsetzung). 

342. Scheidius (Scheidt), Balth., Prof. d. Theologie in Strassburg 
(geb. daselbst 21. Dec. 1614, gest 26. Nov. 1670; Allg. 
Deutsche Biogr. Bd. 30 S. 710), erklärto auch bibl. Bücher 
(Jona bei Fürst 111, 264, der ihn zum Verf. des angebl. von 
Meuschen (s. d.) herausgegeb. N. T. ex Talmude etc. macht, 
vgl II, 369), Targum Ps. 119 (Masch II, III p 658), verf. 
hebr. Disputatt., worüber Wolf II p. 1292 nota, III p 147 n. 
349 i nichts Näheres angiebt. Vom Nucleus Talmudico- Biblicus, 
welcher beinahe den ganzen Talmud nach der Reihenfolge der 
Bibel in latein. Ueberset'ung mit Erläuterungen umfassen sollte, 
enthalten fünf Bände in ras. Hamb. 64, 65, mehr als 
5000 Quartseiten, noch nicht das vollständige W r erk. Sch. hat 
aber auch die ganze Mischna zu übersetzen unternommen; ms. 
Hamb 159 enthält in 2 Bdn. Tr. Berachot mit der Oemara , 
den Rest der I. Ordn. u. Tohorot. Auf die Anführungen bei 
Wolf II u. IV ist im Catal p. 61 summarisch hingewiosen, 
(Erubin mit Gcmara II p. 712). Ich verzeichne die einzelnen 
Seiten bei W. um so wenigor, als Bischoff S 61 sich die Mühe 
gegeben, die einzelnen Tract. mit den Seitenz. des ms. aufzu¬ 
zählen; das mir gespendete „ungenau“ besteht in „Pr. tt für 
„Dr. u In Strassburg fanden sich bis zum Brande (1870) die 
bei Bischoff S. 17 aufgezählten rass., darunter: Lexicon 
nominum propr. in Talmud. Babyl. occurr.; Loci communes 
res Talmudicas . . .; „Olelith-Leichen Laadi (? — etwa mSSiy 
ryb prS? St.), Varia miscellanea. 

343. Scherping, Jacob: niD« seu Capitula Patrum, det aer: 
En Talmudisk Tractat innehaellandes De gamle Hebreers Korta 
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ordspraek och Sede reglor vtur Rabbiniskan öfwcrsatte och 
mcd smae Onmaerekningau illustrerade, Stockholm, J. L. Horrn, 
1737 (XII, 52 S.i; fohlt bei Fürst III, 268 u. Bischoff. 

344. Schcrzerus, Schertzer, Jo. Adam, Prof. d. Orient. Sprachen 

u. der Theologie sgeb. 1. Aug. 1683 in Egcr, gest. in Leipzig, 
23. Dec. 1683, Allg. Deutsche Biogr. Bd. 31 S. 137), Vf. 
eines Nucleus gramm. hehr. 1660 (Handb. n. 1786, Zus. 
S. 471) u. einer Yorr, zu Chr. Staemmen’s lat. Uebersetz, v. 
Jos. Albo 1661, gab 1663 in seinem „Trifolium orientale“ 1 ) 
die latein. Uebersetz. von hak AbravaneVs Comru. zu Chaggai, 
von Salomo Isaki zu Gen. I, vom Comm. zu Maimonides 
mwn niD' K. 1,2, nebst Anhang: Specimen Theologiae my- 
thicae Ebraeorum; derselbe Druck mit weniger genauem Titelbl. 
Operae praetium orientale (170 S, u. Index, vgl. Catal Bodl. 
2564. fehlt bei Imbonatus p 83 n. 527), revidirt u. vermehrt 
in J. G. Abicht’s (s. d.i Selecta Rabbinica (1705). 1664 

edirte er na« 'pno; in dem Exemplar der Hamburger Bibliothek 
findet sich auf Durchschussblättern eine anonyme latein. 
Uebersetzung, wesshalb das Buch als ms. 157 figuriert^(der 
Druckt. 1684 im Catalog ist berichtigt S. XVII, s. auch Catal 
Bodl. p. 233 n. 1466). Die Uebersetzung ist oben (I, 141 
n. 67) übergangen, weil ich sie zu Scherz, notiert hatte; sie 
fehlt bei Bischoff, wo S. 49 nur die beiden in ms. 63 ange¬ 
geben sind, wo im Catal. auf 157 hinge wiesen ist. Sch. hatte 
angefaugen Josef Albo's a'-py, und beabsichtigte Isuk Abra¬ 
vaneVs nyurvi tws zu übersetzen (Wolf I p. 504, IV p. 848, 
u. 1 n. 638) 

345. Schickard (Schikard, Schikhard, Schikart), Willi., Prof, in 
Tübingen (geh. 22. Apr. 1592, gest. 22. Oct. 1635), Vcrf. 
eines hebr. Epicedium auf Buxtorf Vater, edirte: 1) Tüb. 1624. 
O'^n'en ni'rto, 7 acad. Disputt, über rabbin. Comm. zura 
Pentat.; 2) Eclogac sacrae V. T. hebraeo-lat., Tüb 1633, 
worin Stücke aus Targum, Ben Sira, Tract. Abot, zu unter¬ 
scheiden von Schrötter’s Epiloine. (Cat. Bodl. 2564, gegen 
Fürst lli, 271). Er übersetzt nicht: Elia Levita onn mar; 
s. auch Handb. n. 1788 ff., Zus. 471. Porges, Nachtr. 571. 

346. Schindler, Valentin, Prof. d. Orient. Spr. in Wittenberg und 
Helmstädl, gest 1604, Allg. Deutsche Biogr. Bd. 31 S. 291, 
Art. v. Siegfried). Sein Loxioon penlaglotlon, auch Talmudico- 
ltabb, umfassend, isi. nach dem Tode (1612 zweimal, dann 
öfter), auch in einem Auszug von Guü. Alabaster (fehlt bei 


*) Dieses Buch ist in Allg, D» B. nicht erwähnt. 
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Fürst 1, 30) u. d. Tit. Spiraculum tabularum (fehlt bei F. III, 
274), 1035 u. sonst edirt; Catal. ßodl. p. 2566, Handb. 1799 fl’’ 
Zus. S. 472. 

347. Schmid (oder Schmidt), Sebast., Dr. der Theol. (kein Art. 
in A 11g. D. ß. ßd 31, vgl. Kayserling, Rev. des Et. J. XX, 
260), begann schon als Student (1643) die Mischna lateinisch 
zu übersetzen (Bischoff S. 33) und brachte es bis auf 18 
Tractate, wovon seit 1661 nur Erubin u. Sabb. mit Bertinoro 
und Maimonides gedruckt, auch von Surenhus aufgenommen 
ist (vgl. ßischoit S. 21, 31, 37); Pcsachim K 5—10, Mai¬ 
monides mm r:xv 111, 5 K. 7, 8 und Einiges aus Jakob b. 
Ascher cmn: enthalt der „Tract. de Paschate“ (1685), Mai¬ 
monides nVc -Sn der „Tract. de Circumcisione“ (1661), seine 
Doctrina jud de poenitentia in Disputt. 4. Argentor. 1687 
(so? oder 1678 wie Fürst 111, 278?) beruht hauptsächlich auf 
Jona Oerondi nairn 'IJW; Catal. ßodl. 2568. 

348. Schnelle, oder Snellius, Sebald, Magister in Nürnberg (geb. 
21. März 1621, gest. 18 Mai 1651), edirte in Altorf 1643 
bis 1645 vier Disscrtt. zur Widerlegung vom Jomtob Tj. Mühl¬ 
hausen^ pnx: (einzeln angegeben in Catal. ßodl. 2569), eine 
Diss. gegen Isak Abravanel zu Jes. K. 34 u. Obadja, Resp. 
G. König 1847; Excerpte aus nw tfmo Ruth u. Threni, 
beide 1650- — Jmbonatus p. 244 und Fürst III, 281 haben 
je eine Diss., s. jedoch letzt. II, 404. 

349. Schocttgcn, Christ., (Jo. Chr. nach A 11g. Deutsch, ßiogr. 

ßd. 32 S. 412 16), Polyhistor (geb. in Würzen 14. März 

1687, gest. 14. Dec. 1751): 1) Jüd Zeugniss v. d. Wahrheit 
des Messias, 4° Stargardt 1726 (enthält deutsche Uebersetz. v. 
Synhcdrin pSn t, Wolf IV p. 325); 2) Horae hebr. et Tal¬ 
mud. in N. T. Pars I, Dresd. 1733, p. II, 1742; 3) Diss. 
docens R. Simeonem fil. Jochai, auctorem lib. Sohar, fuisse 
Christianuro, 4. Dresd. 1735 (widerlegt v. Glaesener); 4) Com- 
mentatio sistens antiquitatum Romanorum quaedam apud Rab¬ 
binos vestigia, 4. Dresd. 1751 (Catal. ßodl. p. 2572); Fürst 
111, 206 hat (dafür?) Specimen antiquitatum hebr. ex libro 
Sohar. 

350. Schollius, J. G. F., in Tübingen, übersetzte Josef Albo , onpy 
latein., nach eigener Mitteilung an Wolf (IV. p. 849); De 
Rossi, Annal. 1, 48 citirt Miscellanea Duisburgensia II, 337. 
(Kein Art. in Allg. D. ß. ßd. 32 S. 216.) 

(Fortsetzung folgt.) 
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Levi b. Gershon’s Introduction 
to bis Commentary on the Book of Proverbs. 

Uy 0. M&rgöliöntfo (London)* 

Levi b. üershon’s Introduction to bis Conunentary on has 
hitherto remained unknowu. 1t is rettmrkablo timt all the known 
eopics of the Proworbs wiili TaL.rgu.rn and the Öommentaries of 
ßalbag and Meimliem Meiri printed at Leiria in 1492, tack the 
first 10 pagcs (see De Rossi, Anna los pp. 92—94; Steinschneiders 
Bodl Cat eoh 8; W. Vanstraalcu’s Supplement to Zcdncr, p* 40)* 
There is, liowever, nothing to show, ihat i hat ediüon eontained the 
nptn. Änyhow it is a gain to have found it in a Ms* preserved 
at the British Museum. Ä descriptiou of tho Codex will bu found in 
tho Ist volurao of my Oatalogue of the Hebrew and Samariten 
Mss. in the British Museum (n°* 221) II need only be noted 
here that the writing appears to belang to the 14t h or I5th Cen¬ 
tury and that the Ms* was once in the possesiou of Salomon Ra¬ 
phael of Fano and of Abraham b. Salomon of Fano. It passed 
through the hands of the ceusor Camillo Jagel in 161 1* 

The Introduction occupies the first tvvo pages and tho first four 
lincs of the following pago. 

■'to B»n’B rijnn 

ikö picy 'We isd bn Tson m irx-its» naya oiima ja 'tb icx 
j'SonS irxn nwicni myicn irvSi-n ‘jx cixn TV'nb nSyinn an «im 
U'xi Scanne eienSi mpa cipca 12 nexen ixpSi .uSaii' tj u mxaa 
on'^y mynn ncon nta pisen miamo nam nsanS ne n^nn imrnS 
nam moipoa Scanne c'eSej nra n*mi ouaio inr man iw .113 '3 
»Tnr x 1 ? nbnn "|S *»ainp 'ixn lenya mx py 1 ? ena mynn ntvn -.ssw 
ix myia ix miea nee niyjen mSjnrei neoe nart isen nra u'niia 
o'X'ajn ’iai ixipi mmn nana «nw nee nama mn»a err«M 
x 1 ? onn mSyinn mainV ua» cxi cmmSyin nxann enn onann unxaa '3 
nxa: xS ncon n: umu wuk *: yw«' "txn .enan bc: cx 's nw 
bax nxi mr cne ne npnb pics picea ibc'ss* *wax w onpwen 
e'Knocn mn mm 1 ? Simse xto jiaa inr xmr u 1 ? nxi'ip ne "cS inssnoi 
pp'ts» Sx nac xm ib\s manxno abenb mn "pin nbv by vntsn*D iis*x 
nSi' yx ncon m nai nxa SSaa uiaie ^'yeS ixan' iaai onaia pyon 
inx n'.i'ii’ X2tü’is> mn 0x1 .mian 'öS mxs inr 1 xm yim’aip "cn »a 
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«0 rrn' xS 3*: nix: cna xinn piccn Bnio'B» t^ex -ib>x onpimeno 
ni3iS i:x3 1*71 ,-inx "c piccn SwD' xSb- um: xS i:n:x ': u’Sy mmcn 
*|rx mnexe ,rn picc pioc Bomca o"nB>cx i:S ixn; ntw* crimen Sc 

•'ixnn jo mr 

nntmo nnnn -3 nnwn man nx33 iranc nxsnn na:B> nex:i S'nn: n:noi 
cy n'P'ni mS:B>ien nie 1 ?»’ Sx: nnen moSo* Sx nrcxiy ne mSan: cnxn 
UV' xS cx on’Sx y':nS cnxn S:b* nxS' nB'X nv:i*yn m:c3ip mSmn Sx m 
cnxS i»v xSb? -cb cx pmrn mb»b nnxe mm nn .nie minn innnnmiW nea 
ncxS man mcnpn iS i::n n3:B’ tS cx xinn oonnn Sx lmS’ar nienpn 
n:m x'.nn nTpna pin pcD Sicnp noo nn nmcn 'pSno nnx Sa cno 
nisn mv'n'S nSnnm on hpx mSn:n mn'pn3 pcon m n\nB>3 
noe xin nm'pnn iSx 10:3 mpen '3 13 ncxn Sv reynS minn nSnnrn 
nc b:: mytsS x'ac mSnnna myon nnnS pnxn micSB’c cnxn y:e'c 
.cvcS mpSn:i mcSnne cn ni'iPMxn nirnnni mv'T.n n:.m mSnnnn riw 
Mifni .nip’nnn 13 n*nn nB»x nana nSEi:n naiwwsn x'.m nein xnp' nnxn 
nosn xip' 'tP'SB’m .«»in tmnna mSci:n m:iB»xnn mSattnon cm nvn xnp' 
nieann cm mcmnei nveiry nionp.n mysrexa um' mrx niy'n'.n cm 
cm n:i3r ix n:'3 xnp' 'V'anm .myatsn ne:nm nrnieSn ms nvncion 
niaB’noi momno -nSai ni'evy 'nSa mcnpn myvexa wn mpx nuB»nn 
rxic V’:' n:m mmom mnSxn x'cimS'ca pyn ics cioncn nxe nimpS 
c'nnc:n c'SaB’a nx.n nie y':ntp n:B7tn x'.m nyn x'p'B’ nc *]ica ny'n'n 
cns nex mnen nioStP '3 my nx'ac xini .o'tmnp nyn a - : xnpn w cb> 31 
nicSir ny:n pm xSb- ncc xin nvoun nnxnn inprrm cpn |ipn mn 
cSb" ab nrci:n mx:.nn ny:na nein cnxn nvn cy '3 nnySao niSanen 
•öS "per pa: Sy cny:n 'B>ipS '3 niSatmon p:pS p:t.n mstP'nnn iS 
jm my nie:na p'yB» *cc cSy xSb 1 ncc nn cna iS: i:ci cnrnB» c:\jpa SnnB ,, r 
nvcijn nnxnn Sx nnc: rmy:o cnxn ni'.m cnxS niSaBoen ny:n 'B*ipS n:m 
p,i:n nnxn ynacn "mnn cnem cic':n m nnotpa w ’n D'nyn .pin 'inc 
•n my cb» naai .lnaiB» ic3 niB>p nnnn m3:B>ion p:pn n , B' , oi xSc: y:3n 
c'xna» w ’.n ncan csiyo .ixtb - ne xini niSanon p:p ny:nS n'B>'c ’n' 
:*B’nS c'B’ixn ixS' ^cx xse: xvc: nn'ra j"iy'B»a nxc nxSc: x\n nyx 
nicnSc -ccc pB’xna i:nx3B» ica tsyic mjw cx '3 nxSnn x'.nn noanno 
n:s»nS nxSo: npiB’n c'BMxa c'B'n ma cnx S 3 S mS::n noann nxn '*' 
>Mpn nia SnrB’'B’ Sx cnxn y':nS 'S: x'.n npiB»nn nxi n:m mS:tmcn 

xScjn 



















Ein arabischer Brief an R. Chanane!- 

Ton . Imt'T Hurovlifc- 

Unter den Fragmenten aus der Geniza von Kairo, die uacli Frank¬ 
furt a. M. gekommen sind, befindet sieh ein Brief an einen R. Chananel, 
der bis auf die Adresse uud einen Teil der Anrede in arabischer 
Sprache abgofasst ist. ich lasse hier den Brief in Text und Ueber- 
setzung — soweit ich eine zu geben vermag folgen und knüpfe 
einige Bemerkungen an 

Die Adresse lautet: 

pnsian mn bxun ine 7« v Sx rr 
ow niM Sin op' pmn B'Kii 

Der Brief selbst: 

Sxmy i’HJrt miei rijryj i*yx . . m vz . . 

»ynSx 'nW ’ibieSx ’SlxSx 'excSx eSioSx . . .ex pxSx brp' 
ir->e mxon nnex mp' ’p'j'p xw 'Säoxbx 'SexySx ’eSxySx ’mxtSx 
am bx:in umw icnei irnixan «pan mini imin u'tjj iravtt» irrn 
1X3» ny ipetp micc lxSe: im rrn o'ttin Sn ptnn vrecn pmion 
nnn rnm xip on'Sy o'p' men bba iS mm nur bin mn dit 

.»1 1'J3 l'.T 1'A13X 

me>S xSx mnxsoSx mn 'Sy icJ'i cip' cS ■jiSeoSx |X '.in 
•c nix -[Sn ixniSx xm t -jiSeoSx me (sic) er«» nSx crfcySx b;SSx 
|V p> -]iSe»Sxi moSx vsx xi-c ipi nnaSx n’bxt jr eb niobx mn 
■jiSeoSx labai ■wnbx iSjci ixmSx xm *0 jx: xoSi n'Sspbx ni'oi 
■pSceSx j;ex 1 S 1 iirySx npi 'Sx n'abs ’b -pSeeSx xonrxi n'nn rSts 
n'Sy nrixpx *je» omnx j'iex revers pp’ jx xSx 'cns' jx:S n’eaSx 
nliiSx omnx rthci nSSx Jic p&nie nS'xp •jibeebx sjbs jx uSxi 
n'iJ' jx X 5 TO oxpix je SixoeSxi n'e:Sx nuex xcb pnirxi mSxiSxi 
jpi roy x .13 Jit' n'Sxi xnji’ jnxn ppa nixonxi nSscn je mp xe ’Sy 

■jreeSx je mxep •'xaip: n’Sy opre Sirn’ xSi ]Si xW cS jxi nuy je 
xS mxi in» me men -c nSneSxi mSi nx'ni nnx-ns neyeS x i'yoSx 
■c *cx:Sx cmnx nuiy j'n:c; nxS'c (siej j'T j ’3 iiSeeSx linx npi m:x 
cruen 'innSx nxexpc ’irxSxi pn onn j'ce: -jiSeoSx 'Sy men raSx 
xiyn jxe n«Sn nuin: n:w ipnoSx '0 x:vo uyi pn, am i" 
■jpjSx p'2 xitdS piSee nimpx xo iSn' 0S1 inneSx npiSx -jiSeoSx 
xoS mxxp Sx 23 X 3 xi xS xito jx ]iS»eSx ppnn' cS 1S1 nenn mxi 
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•c sb jx .tt p jo SixceSxc croSx naxa mp jiboobs jx: 
vsjfiyai -jfn rjxyix vtp x:to nxpur jx ehr ^bsobso vo'bs -npbs xm 
je sb jmypobx je x:yo bpi' rrypvn Saxpbx rybs xm anp 
,3'x: nrv sba pn 'c an: Jna'jx je -iSooSx fl'B»: jo ’rn prr j'YtxpSx 

D. h. also (mit Weglassung der epitheta): 

\ir (seil, der Schreiber des Briefes; küsst die Iirde vor(?) 1 ) 
dem erhabenen Sitz des berühmten u. s. w. 2 ) Chananel und teilt 
mit 8 ), dass der Sklave (d. i Schreiber des Briefes) sich zu diesem 
Schreiben nur erkühnt hat wegen der schweren Notlage, von der 
er heute bedrückt ist; er hat nämlich in diesem Jahre überhaupt 
keine Contribution bezahlt und es ist bereits der grösste Teil des 
Jahres vergangen, während der Sklavo bezahlt für . . . 4 ) Und als 
heuto die Steuereintreiber kamen und eifrig nach dem Sklaven 
suchten, da verbarg sich der Sklavo in diesem Hause bis zum 
Nachmittag, und wenn es dem Sklaveu möglich wäre, sich (noch 
länger) zu verbergen, so hätte er es gethan; aber zwei Umstände 
stehen dem im Wege: der eine ist, dass seine Verwandten sich 
auf ihn stützen 6 ) und der andere, dass hinter ihm eine Familie 
steht, die Hüte von Gott und von ihm erwartet, . . . 6 ) die Frau 
und die Mutter und zwei Töchter; deshalb kann er sich also nicht 
(länger) verbergen. Und die Wohlihat, um die nun unser Herr 
(d. i. Chananel) gebeten wird ist, dass er ihn (den Schreiber des 
Briefes) so behandle, wie man cs von seiner Güte und Menschen¬ 
freundlichkeit gewohnt ist, dadurch dass er ihm zwei Dinare leihe, 
die er (der Schreiber) als Steuer bezahle und durch dio er sich 
und denen, die bei ihm sind, Erleichterung verschaffe. Und wenn 

s 

l ) Mim fühlt sich versucht ow zu pU«! zu ergänzen, dann muss aber noch 
etwas vor dVjcSk gestanden haben, da die Reste des letzten Buchstabon ver¬ 
bieten, ein d anzunehmen. 

8 ) wnS# ist wohl = 

»i > 

8 ) Ich vokalisiere und fasse dies in der Bedeutung von u. dgl. 

4 ) roSapSn m*an ist mir nicht verständlich; sollte in dem ersten Wort 
etwas wie^Loti stecken? Viell. ist zu lesen. 

ft ) Das bedeutet sonst 

8 ) cmnK kann hier kaum für stehen, da nicht oder 

Aehnliches folgt. 
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ihm (ti. i. R. Chan&neJ) dieses nicht zur Verfügung steht und zu 
Händen ist, dann möge er sieh ihm wohhhmig erweisen durch 
einen CeiHner . . * l ) für sein Loben und das Leben seiner Kinder. 
Und die Zahlungsfrist ist ein Monat nicht mehr. Und bereits 
(früher) hat der Sklave seinem Herrn zwei arabische Bücher ge¬ 
bracht, deren eines „al käfi ftl tibt> u („das Genügende in der 
Medizin 1 *) 2 ), dessen Preis für den Sklaven öO Silberdirham beträgt 
und das andre die Makamen des Hariri, deren Preis 13 Silberdirham 
beträgt; und bei unserem Herrn im Midrasch (d. i, Bet ha-raidrasch) 
ist ein Exemplar moSn fliaTO* Und wenn der Sklave die festgesetzte 
Frist verstreichen lässt, ohne das (zurück) zubringen was er geliehen 
har, dann steht es unserem Herrn zu, die Bücher zu verkaufen 
und das Geld 3 ) dafür zu nehmen. Und wenn der Sklave nicht 
davon überzeugt wäre, dass unser Herr nicht den, der (mit einer 
Bitte) zu ihm kommt, beschämen will, so hätte er sich seiner er¬ 
habenen Pforte nicht genähert. Und worum er ihn bittet, ist, dass 
er ihn nicht beschämen möge wegen einer so geringen Summe; 
weiss doch der Sklave, dass die Almosen unseres Herrn doppelt 
so gross sind und besonders nahe vor dem kommenden Fest. Gott 
möge unseren Herrn machen zu einem von denen, die um Wohl- 
thaten augegangen werden nicht von denen, die selbst um Wohl- 
thaten bitten. , >) Weil sich der Sklave fürchtet herauszukommen, 
hat er auf Pergament(?) 5 ) geschrieben, und nicht möge er ihn 
ab weisen als einen, dessen Bitte erfolglos geblieben ist. 

Wenn auch die Uebersetzung mehrere Lücken aufweist und an an¬ 
deren Stellen die Bedeutung einzelner Worte nicht ganz sicher feststeht, 

x ) Wenn J+Jt zu lesen und darunter etwa „die 

gesegnete, gefüllte Küche*' gemeint sein sollte so müsste in bjdii der Name 
eines Nahrungsmittels stecken* 

Damit ist wohl das so betitelte Kompendium des ‘Amzarbi gemeint 
der 1153 in Gairo starb; s, Ibu ab! U§aibi*a ed, Müller 11,108. Brockelmann 
Geschichte der arabischen Literatur 1,487; Ledere, Histoirc de k med. ar. 
11,57. Das Buch ist im Jahre 1110-17 verfasst und befindet sich band- 
schriftlich in Paris und Oxford, 

3 ) Vielleicht darf man hier in dieser allgemeineren Bedeutung 

nehmen. 

& p» 

4 ) Vielt.: ^Xjö Ji5U „meine Schuld ist rechtskräftig“ = dieser Brief 
soll zugleich als Schuldschein gelten, 

fi ) Wenn so zu übersetzen ist, liegt der Nachdruck natürlich auf „hat 
er geschrieben“ (und ist nicht selbst gekommen). 
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so ist dennoch dor Sinn und Zusammenhang im Ganzon klar. Der 
Bittsteller, der sich in bedrängter Lage befindet, ersucht den Rabbi 
um ein Darlehen, das er nach einem Monat zurückzahlen will und 
verpfändet dafür einige Bücher, deren Wert angegeben wird. Man ist 
zunächst geneigt, schon wegen der vielen Ehrennamen in der Anrede 
in dem Adressaten den bekannten Rabbenu Chananel zu sehen. 
Dieser Annahme stehen aber chronologische Bedenken entgegen. 
Den terminus a quo lur die Datierung des Briefes bietet dfe ^Er¬ 
wähnung der Makamen des Hariri, an die der Verfasser zwischen 
1120 und 1123 die letzte Feile legte 1 ). Hat nun Chananel noch das 
Jahr 1123 erlebt? Aus seinem Talmudcommentar (zu ‘Aboda zara 9aj 
ersehen wir dass er im Jahr 1053 schrieb und im ‘Aruk wird eine 
Erklärung von ihm erwähnt 's. v. ccir r;), in der das Jahr 1038 
vorkommt. An diesen Stellen könnten ja nun Schreiberirrtümer 
vorliegon, aber die Daten werden gestützt durch den Brief, den 
Samuel ha-Nagid an Rabbenu Chananel 2 ) aus Anlass des Todes 
seines Vaters schrieb. Dieser Brief muss zwischon 1027 und 1055 
— so lange war Samuel Wesier — geschrieben sein und Chananel 
damals schon einen Namen als Gelehrter gehabt haben (wie der 
Inhalt des Briefes zeigt), also mindestens 20 bis 25 Jahre alt ge¬ 
wesen sein. Nehmen wir das Jahr 1040 als Todesjahr des R. 
Chuschiel au — was eher zu hoch als zu niedrig gegriffen ist so 
müsste Chananel spätestens 1020 geboren sein, also im Jahre 
1124/25 (denn ein Jahr hat es mindestens gedauert bis die Makamen 
von Bagdad nach Nordafrika kamen) über 100 Jahre gewesen sein. 

Nachdem ich aus den angeführten Gründen zu der Uobersetzung 
gelangt war, dass Chananel, der Sohn des Chuschiel, nicht der 
Adressat unseres Briefes sei, machte mich Prof. Steinschneider auf 
einen Chananel b. Samuel aufmerksam, der um 1200 in Aegypten 
lebte und Erklärungen zum Talmud schrieb. An diesen ist also 
wohl der Brief gerichtet. 3 ; 

L S. Lea söances de Hariri ed. Silvestre de Sacy 2. 6dition Tome II, 
lntroduction S. 42 

2 ) Veröffentlicht und übersetzt von Kaufmann im Magazin ed. Borliner 
und Hoffmann Bd. V. 

8 ) Prot. Steinschneider schreibt: „Der Adressat des arabischen Briefes 
ist offenbar Chananel b. Samuel, der um 1200 in Aegypten lebte, Cummeutaro 
zum Talmud verfasste, jedenfalls arabisch verstand, nach Luzattos Vermutung 
auch arabisch schrieb (vgl. Catal. Bodl. p. 2460 und meinen Artikel über das 
Wörterbuch des Hai, welcher, in Händen der Red. der ZDMG. wohl im 2. 
Heft der Zeitschr. erscheinen wird). 
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Miseelle. 

Das Leben des abenteuerlichen Levi Saul Frankel ist von Brann in 
seiner „Geschichte des Laudrabbiuats in Schlesien“ (Grätz, Jubelschrift 266 ff.) 
geschildert worden. Nach den amtlichen Listen des Haupt-Kiroheti*Registers 
in Frankfurt a. M. ist „Löb Frankel aus Breslau“ am 29. November im Hause 
28 im Alter von 54 Jahren gestorben, (Vergl, Anhang zum Frankfurter 
Intelligenz-Blatt No. 101 von Dienstag, den 5, Dezember 1815.) Fränkel ist 
demnach im Jahre 1741 geboren, was bei Braun naebzutragen wäre, ebenso 
die Berichtigung seines Todestage« statt dos dort (p. 276) angegebenen 80. 
Novembers. Das Beerdiguugsbucii der Frankfurter Gemeinde hat folgende 
Eintragung i rra rv'n tipru *mw misrin [vypn jiffrno \*o f n] Vin an 
pjtnnn wa Van non *n*n ß"Eo Vst wk (sic) wib ann d ^ 

«»ÄoojnM an*n p oman 'Hin rmo sran nus-ips iv. Ein 

Grabstein ist bisher nicht gefunden worden. Der Titel des mir vorliegenden 
„Sendschreibens“ lautet: ~ Sendschreiben eines jüdischen Rabbiners ^ in 
Betreff der neuesten merkwürdigsten Ereignisse in der Christen weit. Zu¬ 
nächst und zuförderst der schlesischen Judeuschaft zugeeignet von ihrem 
Land-Rabbiner L. S, Fränkel Breslau 1807 in Commission bei Adolf 
Gehr. 8 y . 10 S. Die Schrift achliesst: „Geschrieben Breslau, den 98 Ab 
5367 (sie) — nach der christlichen Zeitrechnung aber, den 1. September 1807. 
Levi Schaueisohn Frankel“. Dieses „Sendschreiben“ rief eine Schrift her¬ 
vor, betitelt: Nachruf au den Rabbiner Schauelsohu Frankel in Angelegenheit 
seiner imtemonimenen Reise nach Paris. Breslau in Commission bei 
Friedrich Barth jtrn. 8°. 3 Bl, die, weil dem „Sendschreiben“ beige- 
dmckf, als & 11 16 bezeichnet sind. Am Schluss zeichnet sich als Ver¬ 

fasser S, Pappenkeim, Nun nennt Braun diesen „Nachruf“ nicht, giebt 
aber p. 275 Amn I die Seitenzahl des „Sendschreibens“ mit 16 SS, an, was 
die Vermutung berechtigt, dass das „Sendschreiben“ in „Breslau 18Q7* zwei¬ 
mal gedruckt wurde, was aber kaum glaublich ist. Ferner sei liier eine von 
Branu nicht erwähnte Schrift FrÜnkeFs genannt mit dem Titel: Rettung der 
Wahrheit.. Ala Vorrede zu einer nächst erscheinenden Zeitschrift, unter dem 
Titel: Daa Babylonische Licht in Egyptischa Finsternis» versetzt. Vom schle¬ 
sischen Oberl andrabbiuer L, 8, Fränkel, Frankfurt am Main 1808, 8 Ü . 14 S. 
Man sieht, Fränkel ist plötzlich gar zum „Oberlaudrabbmer“ avanciert, trotz¬ 
dem Salomo Pappenheim ihn darauf aufmerksam machte, dass er sieh zu Un¬ 
recht „LandrabbiDer M nenne, da ihm zu diesem Amte die Kenntnisse und die 
Bestallung fehlen ^Nachruf p. 15}. Der Inhalt dieser Schrift ist noch con- 
fuser als der des „Sendschreibens“, Was die von Branu p. 269 Anm 2 ge¬ 
nannten Schriften angeht, so dürfte das Ms. der Stadtbild io rhek zu Frankfurt 
am Main, das zum Druck des ynr ms ed. Szytomir verwandt wurde, mit dem 
dort genannten identisch sein, 

Dr. A. Freimann. 
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